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Gemeinderuth. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 18. Jänner 

1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Joſef Matzenauer. 


Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung tft beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Schrenckh entſchuldigt ſein Ausbleiben 
mit Unwohlſein, ebenſo Herr Gem.-Rath Dr. v. Billing, Herr 
Gem.⸗Rath Fuchs wegen eines Unfalles, Herr Gem. - Rath 
Stiaß ny wegen Unwohlſein, die Herren Gem.-Räthe Ger⸗ 
hardus und Noske wegen einer Ausſchuſs⸗Sitzung im Landtage. 

2. Dem Herrn Gem.⸗Rathe Schenzel wurde ein Urlaub 
vom 15. bis 31. Jänner 1895 ertheilt. 

3. Frau Francisce Andraſſy hat zur Vertheilung an 
Arme nach meinem Ermeſſen den Betrag von 1000 fl. geſpendet. 

4. Frau Charlotte Koſtner hat anläſslich des Todestages 
ihres Vaters zur Vertheilung an Arme im XIV. Bezirke den 
Betrag von 100 fl. geſpendet. 

5. Herr Gem.⸗Rath Kreindl hat in der letzten Sitzung 
eine Interpellation eingebracht, welche dahin geht, dajs über die 
vom Herrn Gem.⸗Rathe Bachofen v. Echt im December 1893 
eingebrachte Petition, worin erſucht wird, daſs die Vororte-Tramway 
ihre Linie vom Schottenring bis in die Innere Stadt fortſetzt, 
und zwar durch die Hohenſtaufengaſſe, Renngaſſe auf die Freyung 
und Hof, eine Erledigung noch nicht erfolgte. Ich habe die Ehre, 
diesfalls folgendes zu berichten: 

Die Fortſetzung der durch die Liechtenſteinſtraße bis zum 
Schottenring führenden Strecke der Neuen Wiener Tramway— 


Geſellſchaft in die Innere Stadt hinein wurde bereits mehrfach 
angeregt, und zwar in der Richtung Hohenſtaufen-—Renngaſſe — 
Freyung — Hof. 

Die Neue Wiener Tramwah-Geſellſchaft projectiert auf Grund 
dieſer Anregungen die Anlage einer elektriſchen Bahn von ihrer 
Station Schottenring abzweigend, jedoch in der Richtung Wipplinger⸗ 
ſtraße —Börſegaſſe ꝛc. bis zum Morzinplatz. 

Die Enifiheidung über dieſes Project hängt von der Schluſßs— 
faſſung des löblichen Gemeinderathes über die hinſichtlich der 
Anlage elektriſcher Bahnen überhaupt eingelangten Projecte ab, 
wonach eventuell mit der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft hin- 
ſichtlich der in der Interpellation bezeichneten Strecke in weitere 
Verhandlung getreten werden wird. 


6. Herr Gem.⸗Rath Wimberger hat mich in der letzten 
Sitzung interpelliert, ob der Bürgermeiſter geneigt wäre, Schritte 
zu unternehmen, damit die Maßregel, welche gegen die Abhaltung 
von Bauernbällen gerichtet iſt, von der Polizeidirection wieder 
aufgehoben werde. 

Ich habe mit dem Polizeipräſidenten diesfalls mich ins Ein- 
vernehmen geſetzt und derſelbe hat erklärt, daſs er gegen die 
Abhaltung von Bauernbällen nichts einzuwenden habe, wohl aber 
gegen andere Veranſtaltungen, welche mit dieſen Bauernbällen 
verbunden ſind, wie Abhaltung von Hochzeiten u. ſ. w., u. ſ. w., 
kurz gegen die bekannten Veranſtaltungen, aus verſchiedenen 
Gründen und mit Rückſicht auf die vielfachen Beſchwerden, welche 
gegen dieſe anderen Veranſtaltungen vorgebracht worden ſind, iſt 
er nicht in der Lage, das erlaſſene Verbot wieder aufzuheben. 


7. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Geßmann und Dobes 
haben mich wegen der ungenügenden Bewachung des Bezirkes 
Meidling und wegen der ſich dort häufenden Exceffe ꝛc. interpelliert. 
Ich habe mich diesfalls mit dem Herrn Polizeipräſidenten ins 
Einvernehmen geſetzt. Derſelbe hat mir mitgetheilt, dass infolge 
Verfügung des Miniſteriums eine ſucceſſive Vermehrung der Polizei— 
wache bewilligt worden jei, und dafs mit dem Eintritte der Ver: 
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mehrung der Wache auch die Bewachung des Bezirkes Meidling 
wird beſſer geführt werden können. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

S8. Anfrage des Gem.-Nathes Tomola: 

Am 27. December 1894 erkrankten zwei Geſchwiſter des Schnlkindes 


ſtändlich wurde die Familie contumaciert und Alois Medak durfte die Schule 
nicht beſuchen. Schon am 7. Jänner 1895 erſchien aber beſagter Medak 
wieder in der Schule und brachte die amtsärztliche Bewilligung mit. Dem 
Claſſenvorſtande erſchien dieſe ſchnelle Heilung umſo merkwürdiger, als Alois 
Medak ausſagte, ſeine Geſchwiſter ſeien keineswegs noch geſund, ſondern noch 
immer bettlägerig, und es iſt gewiſs bezeichnend, dafs dieſelben noch heute, am 
18. Jänner, das Bett hüten. Der Herr Claſſenvorſtand ſchickte deshalb ein 
Erkundigungsſchreiben an den Amtsarzt Dr. Moriz Breuer und erhielt das— 


ſelbe mit dem Vermerk — „bereits geneſen“ — am 9. Jänner zurück. Da 
nun ſämmtliche Arzte, denen der Fall mitgetheilt wurde, beſtimmt erklärten, 
daſs die Contumaz in Scharlachfällen nie unter 4 bis 6 Wochen dauere, und 


da die Geſchwiſter Medak noch heute bettlägerig ſind, beſteht möglicherweiſe 
für die Schüler und Lehrer durch die Anweſenheit des Alois Medak die Ge— 
fahr der Verſchleppung einer ſo bösartigen Infectionskrankheit. 

Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit richte ich deshalb an den Herrn 
Bürgermeiſter die Anfrage beziehungsweiſe Bitte, 

ob er geneigt wäre, dieſen Fall durch das Stadtphyſikat ein⸗ 
gehend unterſuchen und prüfen zu laſſen und das Ergebnis dieſer 
Prüfung in der nächſten Sitzung mitzutheilen? 

Bürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen laſſen und die Interpellation in der nächſten Sitzung 
beantworten. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Frauenberger: 

Wie ich ſoeben in Erfahrung gebracht habe, iſt das Reſultat des neuer— 
lichen, ungewöhnlich langen Studiums in der Kehrichtfrage eine für morgen 
in Groß-Enzersdorf anberaumte Commiſſion zur Beſichtigung der Abladeſtelle. 

Dieſe Abladeſtelle befindet ſich genau 100 m vom Stockgeleiſe entfernt, 
in der projectierten Bahnſtrecke Enzersdorf — Orth, mitten in der Enzersdorfer 
Breite, und iſt Eigenthum des k. k. Familien-Fondsgutes Orth im Marchfelde, 
welche dieſelbe zum Zwecke der Ablagerung von Kehrichtdünger zur Verfügung 
geſtellt hat. | 

Es wird daher auf anderem Grund und Boden, als den des k. k. Familien— 
fondsgutes nicht gefahren, welchen Umſtand ich hiemit ausdrücklich hervorhebe. 


Die hierauf bezughabenden Acten ſind ſeitens der hohen k. k. Statthalterei 
bereits am 23. April v. J. unter Zahl 24062 ex 1894 dem Wiener Magiſtrate 
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übermittelt worden. Die bloße Einſicht in dieſe Acten hätte dieſe für morgen 


anberaumte Commiſſion überflüſſig gemacht und wahrſcheinlich auch das vorher- 


gegangene langwierige Studium. 

Damit aber bei dieſer Commiſſion nicht etwa durch Haarſpaltereien wieder 
Schwierigkeiten geſchaffen werden, welche nicht beſtehen, wäre es mein dringender 
Wunſch geweſen, den Antrag zu ſtellen, dafs zu derſelben die vom Gemeinde⸗ 
rathe ſeinerzeit gewählte Commiſſion zur Überprüfung der Kehrichtfrage einge— 
laden werde, damit auch Mitgliedern des Gemeinderathes Gelegenheit gegeben 
ſei, ſich hierüber ein Urtheil aus eigener Anſchauung zu bilden. Dieſe Com⸗ 
miſſion beſteht noch, da ſie nach der Geſchäftsordnung in dieſem Stadium der 
Verhandlungen gar nicht aufgelöst werden konnte. — Im letzten Augenblicke 
iſt aber ein ſolcher Antrag nicht mehr möglich, da die für denſelben verlangten 
ſtatutenmäßigen Forderungen nicht mehr erfüllt werden können, und nachdem 
ich der Meinung bin, dass der Herr Bürgermeiſter gewiss ſelbſt ein lebhaftes 
Verlangen hat, dieſe in finanzieller und hygieniſcher Hinſicht für die Gemeinde 
Wien hochwichtige Frage nicht am Ende der langwierigen Verhandlungen 
neuerdings verſumpfen zu laſſen, ſondern gewiſs beſtrebt fein wird, ſelbe nun— 
mehr ohne weitere Zwiſchenfälle der raſcheſten Erledigung zuzuführen, erlaube 
ich mir an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu richten, 


1. ob derſelbe nicht geneigt wäre, die Mitglieder dieſer 
Commiſſion noch heute auf kurzem Wege zu dieſem Localaugen⸗ 
ſcheine einzuladen? 

2. ob der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt wäre, wenigſtens 
drei Mitglieder des Gemeinderathes in dieſe Commiſſion einzu⸗ 
laden, falls der Herr Bürgermeiſter auch noch heute der Meinung 
iſt, daſs obenerwähnte Commiſſion nicht mehr beſteht? 

Bürgermeiſter: Ich kann mich in die einzelnen Details 
der Begründung dieſer Interpellation nicht einlaſſen; ich kann 
nur erklären, dass wir uns mit dem Gegenſtande bisher be- 
ſchäftigt haben und daſs das Referat demnächſt zur Erſtattung 
reif ſein wird. Die ſeinerzeit gewählte Commiſſion beſteht nicht 
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mehr. Ich habe dieſe Anſicht ſeinerzeit bei der Behandlung des 
Gegenſtandes ex praesidio ausgeſprochen; es iſt auch von keiner 
Seite eine Einwendung gegen dieſe Anſicht erhoben worden. Da 
nun dieſe Commiſſion nicht beſteht, ſo bin ich auch nicht in der 
Lage, dieſelbe einzuladen; ich habe auch keine Veranlaſſung, ein- 


n zelne Mitglieder des Gemeinderathes zu dieſer Commiſſion einzu⸗ 
Alois Medat, XVIII., Währinger Gürtel 117, an Scharlach. Selbstver- ) 3 hes zu dieſ j 5 


laden, weil es ſich vorläufig lediglich um eine Information der 
Amter über einen projectierten Gegenſtand handelt. Sollten ein- 
zelne Mitglieder des Gemeinderathes ein Intereſſe haben, dieſen 
Gegenſtand gleichfalls in Augenſchein zu nehmen, ſo ſteht diesfalls 
kein Hindernis im Wege; aber eine Einladung wird von meiner 
Seite nicht ergehen. 

Schriftführer Hem.- Rath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Stehlik: 

Am 7. December 1894 wurde mit Deeret des Magiſtrates der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 33. 198211 /XI und 198212/ IX, der 
Verwaltung der Golden berger'ſchen Univerſitäts⸗Stiftung die Baulinie zum 
Umbau der Häuſer Nr. 11 und 13 Johannesgaſſe, I. Bezirk, ertheilt. 

Mit Decret des Magiſtrates vom 10. Jänner 1895, G. -Z. 3818/ IX, 
wurde derſelben Verwaltung der Auftrag ertheilt, den Bau zu ſiſtieren, be— 
ziehungsweiſe die Demolierung der genannten Häuſer zu unterlaſſen und dieſes 
Bauverbot damit begründet, dafs gelegentlich der Herſtellung eines General⸗ 
Baulinienplanes die Abſicht beſtehe, von der Akademieſtraße an der Wien eine 
Durchbruchsſtraße bis auf den Stephansplatz, alſo eine Parallelſtraße zur 
Kärnthnerſtraße herzuſtellen, in deren Achſe die beiden Häuſer fallen würden. 

Zunächſt erſcheint dieſer magiſtratiſche Auftrag als Competenz⸗ÜUber⸗ 
ſchreitung, da nur der Gemeinderath eine Baulinie ertheilen, eine ſolche auch 
nur allein abändern kann. Dann iſt es entſchieden unzuläſſig, eine bereits 
hinausgegebene Baulinie überhaupt aufzuheben. 

Und ſchließlich ſtellt ſich die Motivierung dieſes Bauverbotes als höchſt 
eigenthümlich dar, da das Verbot des Umbanues einem vagen, wahrſcheinlich 
nie zu realiſterenden Projecte zuliebe erlaſſen und dadurch unzweifelhaft zu 
Recht beſtehende Intereſſen ſchwer geſchädigt wurden. Der Gefertigte erlaubt 
ſich daher, den Herrn Bürgermeiſter zu fragen, 

ob er dieſe Angelegenheit unterſuchen, eventuell dabei vor- 
kommende Unzuläſſigkeiten abzuſtellen geneigt ſei? 

Vürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand vorerſt 
Erhebungen pflegen und werde die Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Rathes Rüſch und 
Genoſſen: 


Auf der Strecke der Schönbrunner Hauptſtraße im früheren Gaudenzdorf 
des XII. Bezirkes, zwiſchen der Bäcker- und Gemeindegaſſe, iſt geſtern vor⸗ 
mittags der neugebaute Sammelcanal in einer Länge von circa 6 m ein— 
eſtürzt. 
an Nach dem von mir in Augenſchein genommenen Vorfalle, ſowie nach den 
von mir eingeholten Erkundigungen iſt die vorgeſtern in einer Länge von 
circa 6 m fertiggemachte Wölbung des Canales mit Erdreich verſchüttet 
worden, ohne die vorgeſchriebene 24ſtündige Trockenzeit abgewartet zu haben. 

Trotz der von dem Canalbau-Unternehmer gemachten Einwendung 
wurde dies von der Wiener Tramway-Geſellſchaft veranlajst, um das zweite 
auf dem Canal laufende Schienengeleiſe zu legen. Bei Tagesanbruch wurde 
an der Schienenlegung begonnen, das aufgeſchüttete Erdreich von einigen 
Arbeitern geſtampft, und um 10 Uhr war das Geleiſe bereits fertiggelegt, 
als bei einer noch vorgenommenen Hebung der einerſeits geſenkten Schwellen 
das Canalgewölbe eingedrückt wurde und ſodann der Einſturz des ganzen 
vorgeſtern fertiggeſtellten Canales erfolgte. 

Wenn man nun bedenkt, welch eine unberechenbare Ausdehnung das 
Unglück bei Befahrung dieſes Straßentheiles auf dem zerſprungenen Canal⸗ 
gewölbe hätte nehmen können und wer ſodann zur Verantwortung hätte 
herangezogen werden ſollen, veranlasst mich, an den geehrten Herrn Bürger- 
meiſter nachfolgende Anfrage zu richten: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, unverzüglich Erhebungen 
einzuholen: 

1. Inwieweit auf die Aufſichtsorgane des Stadtbauamtes 
auch Schuld fällt, daſs die noch naſſe Wölbung des Sammel⸗ 
canales vorzeitig mit Erdreich verſchüttet wurde? 

2. Ob das Material zur Einwölbung des Sammelcanales, 
insbeſondere die Miſchung mit Schlägelſchotter ein derartig gutes 


war, dafs ſonſt kein Einſturz hätte vorkommen können? 
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3. Ob überhaupt der Bau des Sammelcanales während dem 
Schneefalle, Schneegeſtöber, Froſt und Kälte, Schneeſturm, wie 
dies in den letzten Tagen der Fall war, von den Witterungs⸗ 
einflüſſen nicht derartig beeinträchtigt war, daſs der Einſturz 
erfolgt iſt und vielleicht noch weiter erfolgen wird? 

4. Würde der Herr Bürgermeiſter im Schuldfalle der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft Schritte einleiten, um die Tramway⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſträflich zu verfolgen wegen muthwilliger Beſchädigung 
fremden Eigenthums, und 

5. Würde der Herr Bürgermeiſter veranlaſſen, dass die 
einerſeits auf der Hauptſtraße noch ſtehenden Schneehaufen unver— 
züglich entfernt werden, da andererſeits das ausgegrabene Erdreich 
des Sammelcanales die Straße ſo verengt, daſs nur die Tramway 
hier paſſieren kann? | 

Bürgermeifter : Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und die Interpellation in der nächſten Sitzung beant— 
worten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler und 
Genoſſen: 


In der Gemeinderaths-Sitzung vom 22. December 1893 wurde von mir 
und Genoſſen der Antrag geſtellt: 

1. Es ſei von Seite der Commune Wien die Initiative zum Bau einer 
Verbindungsſtraße von Kaiſermühlen nach Stadlau zu ergreifen, zu welchem 
Behufe ſich die Gemeinde mit dem hohen Landesausſchuſſe, mit der Gemeinde 
Stadlau, mit der Donauregulierungs-Commiſſion und den ſonſtigen Intereſſenten 
ins Einvernehmen zu ſetzen hätte. 


2. Der Gemeinderath wolle den auf die Gemeinde Wien für den Straßen- 


bau entfallenden Betrag bewilligen. 

Bezüglich dieſes Antrages erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeiſter 
die höfliche Anfrage zu richten, 

ob in der fraglichen Angelegenheit bereits etwas geſchehen 
iſt, beziehungsweiſe wie weit die Verhandlungen behufs Erledigung 
dieſes für den Bezirkstheil Kaiſermühlen ſo hochwichtigen und 
wohlmotivierten Antrages gediehen ſind? 

Mürgermeiſter: Ich werde die Angelegenheit urgieren und 
dafür ſorgen, dass ſie ſobald als möglich der Erledigung zuge— 
führt wird. 

Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Die Neue Wiener Tramwah-Geſellſchaft iſt zufolge Auftrages der k. k. 
General-Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen verpflichtet, in den Winter— 
monaten auf der Strecke Grinzingerſtraße in Heiligenſtadt wenigſtens an Sonn— 
und Feiertagen den Verkehr aufrecht zu erhalten. 

Die Geſellſchaft läſst jedoch bereits zu wiederholtenmalen an Sonntagen 
keinen einzigen Wagen daſelbſt verkehren, welcher rechtswidrige Vorgang eine 
bedeutende Schädigung für die Geſchäftsleute und Bewohner von Ober-Heiligen— 
ſtadt herbeiführt. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, über den angeregten 
Gegenſtand bei der k. k. General-Inſpection der öſterreichiſchen 
Eiſen bahnen nachdrücklichſt Beſchwerde zu führen und das Geeignete 
zu veranlaſſen, daſs die Neue Wiener Tramwah-Geſellſchaft ihrer 
Verpflichtung nachkommt? 

Bürgermeifter : Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und das Erforderliche veranlaſſen. 


Schriflführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 
14. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 


In der „Arbeiter-Zeitung“ Nr. 17 vom 17. Jänner 1895 wird in einer 
Not'z, welche „Die Arbeiterfreundlichkeit der Commune“ betitelt iſt, erzählt, 
dafs Schneeſchauflern am Central-Viehmarkte der zugeſagte Extralohn von 10 kr. 
pro Überſtunde nur zur Hälfte ausbezahlt wurde, und dass der Reinigungs- 
Inſpector Mayer den Arbeitern über ihren Proteſt erwiderte: Die Commune 
hätte jetzt ohnehin genug Auslagen, man müſſe doch auch Rückſicht nehmen. 
In derſelben Notiz wird bemerkt, daßs der genannte Inſpector 25 Schnee— 
ſchauflern, welche ſodann in der Nacht von Freitag auf Samstag arbeiteten, 
je eine kurze Cigarre und ein Stamperl Schnaps geben ließ, und es wird 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Kefidenzftadt Wien. — Nr. 7, 22. Jänner 1895. 


— 


187 


— — X ¹i INA TILL — nn 


dies dahin gedeutet, als ob der Inſpector damit die Erbitterung der Arbeiter 
über den widerrechtlich vorenthaltenen Lohn bannen wollte. 

Angeſichts dieſer befremdlichen Mittheilung ſehe ich mich veranlaſst, die 
Anfrage zu ſtellen: 


1. Iſt der Herr Bürgermeiſter in der Lage, darüber Auskunft 
zu geben, ob die in der citierten Notiz der „Arbeiter⸗Zeitung“ 
erzählten Vorfälle ſich wirklich zugetragen haben? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter der Meinung, dafs ein Be⸗ 
trag von 10 kr. pro Stunde bei den heutigen Lebensverhältniſſen 
in Wien die angemeſſene Entlohnung irgendeines Arbeiters, und 
wäre es auch nur eines Schneeſchauflers, bildet? 

Vürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und ſohin berichten. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Silberer und Genoſſen: 

Die Wiener Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft wird in allernächſter Zeit 
obdachlos und damit in ihrer ganzen Exiſtenz bedroht. 


Mit Rückſicht auf die Bedeutung und den Wert dieſer Humanitätsanſtalt 
für die Bevölkerung unſerer Stadt ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Es ſei der Geſellſchaft von Seite der Gemeinde koſtenfrei 
ein geeigneter Platz für die Centrale zuzuwenden, eventuellen Falles 
die Gemeinde keinen ſolchen beſitzt, mögen alle Schritte unter— 
nommen werden, um der Geſellſchaft einen ſolchen Platz vom 
Stadterweiterungsfonde zu verſchaffen. 

Bürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behand⸗ 
lung zugeführt. 

Wir kommen zur Tagesordnung. 

Zum Referate erſuche ich Herrn Gem.-Rath Ritt. v. Neu⸗ 
mann. 

16. (10011.) Referent Gem.-Rath Witt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um die Genehmigung des Projectes der Pumpſtation 


in Breitenſee an der Hütteldorferſtraße. 


Der Gemeinderath hat bekanntlich den Ankauf eines größeren 
Grundtheiles an der Hütteldorferſtraße genehmigt und ſoll daſelbſt 
eine Pumpſtation errichtet werden zwecks der Aufpumpung des 
Waſſers für die Mitteldruckzone. 

Dieſes Aufpumpen ſoll ſowohl nach dem Reſervoir der 
Amerikaniſchen Windmühle, als nach jenem auf dem Schafberge 
erfolgen. Letzteres Reſervoir liegt übrigens tiefer als jenes bei der 
Amerikaniſchen Windmühle, und kann das Waſſer daher auch direct 
aus dem Reſervoir der Amerikaniſchen Windmühle nach dem Schaf— 
berge gelangen. Es wurde nun vom Stadtbauamte ein Project 
ausgearbeitet ſowohl in baulicher wie in maſchineller Hinſicht, und 
wurde bezüglich der Maſchinen auch eine Concurrenz eingeleitet, 
um zu erfahren, ob die Vorlage des Bauamtes in irgendeiner 
Weiſe eine Veränderung erfahren ſolle, und ferner, um die genaue 
Koſtenſumme kennen zu lernen. 

Es wird bei dieſer maſchinellen Einrichtung beantragt, aus— 
zuführen: vier Dampfmaſchinen (zwei Cylindermaſchinen), in Ver⸗ 
bindung gebracht mit Pumpen nach dem Syſtem Riedler, welche 
die Aufpumpung beſorgen; es werden ferner vier Dampfkeſſel an- 
gelegt, ein Waſſer-Reinigungsapparat und eine Kühlanlage. Dieſe 
maſchinellen Einrichtungen beanſpruchen eine Ziffer von 190.000 fl. 
Für die baulichen Herſtellungen, das Maſchinenhaus, Keſſelhaus, 
Verwaltungsgebäude, Waghaus, Kohlendepot, Baſſin für die Kühl- 
anlage, die Geleisanlage, Niveauherſtellung und Einfriedung iſt 
zuſammen eine Summe von 265.000 fl. nothwendig, es ergibt 
ſich daher eine Totalziffer von 455.000 fl. Es wird gebeten, 
der Gemeinderath möge die Herſtellung genehmigen, beziehungsweiſe 
den Credit bewilligen. Der Antrag lautet daher: 
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„Es ſei für die Herſtellung eines Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes 
nebſt den Adminiſtrationsgebäuden ein Betrag von 265.000 fl. 
und für die maſchinelle Einrichtung ein Betrag von 190.000 fl., 
zuſammen ein Betrag von 455.000 fl. zu genehmigen.“ 


Gem.-Nath Jedliéka: Kann mir vielleicht der Herr Referent 
darüber Auskunft geben, wie das Waſſer zwiſchen den Reſervoirs 
gegenſeitig vermittelt wird? Wird das Waſſer in dem Reſervoir 
auf dem Galitzynberge geſchöpft oder gepumpt? (Referent: 
Gepumpt!) Oder wird es mittels Communicationsrohren hinüber- 
geleitet? 

Referent: Es iſt dies folgendermaßen eingerichtet: Man kann 
von der Pumpſtation direct pumpen auf die Windmühle und auch 
auf den Schafberg. Das Reſervoir auf dem Schafberge liegt aber 
tiefer als das auf dem Galitzynberge. Man kann daher auch das 
Waſſer von dem Galitzynberge auf den Schafberg leiten. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Dann erlaube ich mir folgende Frage. 
Ich bin zwar kein Hydrotechniker, aber ich glaube nicht unrecht 
zu haben, wenn ich behaupte, dass, wenn in das Reſervoir, welches 
auf dem Galitzynberge oder bei der Windmühle errichtet wurde, 
das Waſſer von der Pumpſtation hinaufgeſchöpft würde, dies dann 
viel billiger wäre. Ich glaube, die Maſchine braucht nicht ſo ſtark 
zu ſein, um das Waſſer mittels Communicationsrohren hinauf— 
zuleiten. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich bitte, mir zu jagen, ob 
in dem Referate erſichtlich iſt, in welchem Zeitraume dieſe Pump— 
ſtation fertiggeſtellt ſein wird? 
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Referent: Ein Jahr iſt als Termin der Ausführung in | 


Ausſicht genommen. 


Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 

Ich bitte jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt angenommen. 

Beſchluſs: Für die Herſtellung eines Maſchinen- und Keſſel— 

hauſes nebſt den Adminiſtrationsgebäuden wird ein 


richtung ein Betrag von 190.000 fl., zuſammen ein 
Betrag von 455.000 fl. genehmigt. 

17. (9756 ex 1894.) Referent Gem.-Nath Schneiderhan: 
Ich habe die Ehre, zu referieren zur Zahl 9756. Es liegt hier 
ein Anſuchen des Herrn Bezirksvorſtehers des VI. Bezirkes vor, 
worin er verlangt, dajd die Taglöhner im VI. Bezirke um ſechs 
Perſonen vermehrt werden. Von Seite des Bauamtes liegt ein 
Bericht vor; es wird conſtatiert, daſs eine Straßenfläche von 
10.000 m? zugewachſen iſt, zu deren Reinigung nur vier Tag— 
löhner erforderlich ſeien. 

Der Stadtrath ſtellt daher den Antrag, es ſei ein Credit 
behufs Aufnahme von vier weiteren Taglöhnern zu bewilligen und 
auf die Summe von 1460 fl., welche dieſe Taglöhner als Ent— 
lohnung erfordern, im Präliminare pro 1895 in der Rubrik XXII 5 b 
Rückſicht zu nehmen. 

Ich bitte um Genehmigung dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Värtl: Ich bin vollkommen einverſtanden mit 
dem Referenten, daſs die Arbeiter vermehrt werden. Aber es 
wäre wünſchenswert, dass dies in anderen Bezirken auch geſchehe. 
Die Sache anderswo vorzubringen als bei einem ſolchen Referate, 
iſt kaum möglich. Ich ſpreche hier ſpeciell vom XII. Bezirke. 
Ein Herr College hat heute eine Interpellation geſtellt, die ſo 
gerechtfertigt iſt, wie nur irgendeine. In der engen Hauptſtraße 


angeſucht, 
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war geſtern abends Schnee gelegen wie vor acht Tagen; aber in 
welchem Zuſtande der war, iſt geradezu fürchterlich. Der Bezirks— 
vorſtand muſs zu wenig Arbeiter haben, warum kommt er nicht 
um Vermehrung derſelben ein? Es wird jetzt dort canaliſiert, die 
Waſſerleitungsrohre find gelegt, die Tramway geht, die Stell— 
wagen können nicht verkehren und müſſen abſeits fahren; was die 
Bevölkerung hiedurch leidet, iſt unbeſchreiblich. Bei dieſer Gelegen— 
heit möchte ich alſo die Bitte an den Herrn Bürgermeiſter ſtellen, 
daj8 er dort etwas Ordnung mache. Ich bin kein Bewohner von 
dort, ich vertrete nicht den Bezirk, aber mich haben dennoch ſehr 
viele Geſchäftsleute aufgeſucht und gebeten, mich für die Abſtellung 
dieſer Mifere zu verwenden. Wie geſagt, die heutige Inter— 
pellation war gerechtfertigt, und ich möchte bei dieſer Gelegenheit 
den Herrn Bürgermeiſter erſuchen, zu veranlaſſen, daſs, wenn etwa 
der Bezirksvorſtand des XII. Bezirkes nicht genug Leute hat, er 
es machen ſoll, wie die anderen Bezirksvorſtände. Denn die Haupt— 
ſtraße iſt ſo eng, es wird dort viel gebaut, und zum Überfluffe 
ſtürzt noch ein Canal ein, der im Winter gebaut worden iſt. Es 
iſt Grund zu Befürchtungen vorhanden, dajs, wenn fort und fort 
gebaut wird, im Frühjahre alles einſtürzt. Das iſt ein ſolcher 
Zuſtand, das ich den Herrn Bürgermeiſter erſuchen mußs, dort 
Ordnung zu machen. Es iſt nicht zu ſagen, wie es dort ausſieht 
und was die Bevölkerung leidet. 

Gem.-Nath Dürbek: Ich möchte mir auch eine Anfrage 
erlauben. Ich habe immer geglaubt, dafs die Syſtemiſierung des 
Straßenſäuberungsperſonales, wie man es nennt, Sache der Be— 
zirksvorſtände iſt. Ich möchte mir nun die Anfrage erlauben, ob 
der Bezirksvorſtand nicht das Recht hat, das Perſonale nach Bedarf 


zu vermehren. Dieſe Angelegenheit iſt am 8. December im Stadt— 


rathe verhandelt worden, heute ſchreiben wir den 8. Jänner. Es 
iſt alſo länger als einen Monat. Es iſt möglich, daſss die Ver— 
hältniſſe ſich geändert haben, vielleicht ſind heute weniger nothwendig 
als damals. Ich glaube, dass das nur der Bezirksvorſtand am 


beſten herausfinden kaun, ob er das Perſonale vermehren oder ver— 
Betrag von 265.000 fl. und für die maſchinelle Ein- 


mindern ſoll. Ich möchte mir daher die Anfrage erlauben, ob der 
Bezirks vorſtand nicht das Recht hat, das Straßenſäuberungs— 
perſonale zu vermehren oder zu vermindern. 

Referent (zum Schlujsworte): Der Bezirksvorſteher hat 
allerdings das Recht, um die Vermehrung des Perſonales anzu— 
ſuchen, wenn er mit dem ihm bewilligten nicht auskommt, aber 
die Bewilligung der Vermehrung, die Syſtemiſierung der Arbeiter 
geſchieht immer durch den Gemeinderath. (Gem. Rath Jedliéka: 
Da bekommen ſie's im Mai, wenn der Schnee weg iſt!) 

Dürgermeifter: Gegen den Antrag iſt keine Einwendung 
erhoben worden. Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Die Vermehrung des Straßenſäuberungs-Perſonales 

im VI. Bezirke um vier Taglöhner à 1 fl. täglich 
wird genehmigt. 

18. (14 ex 1895.) Beferent Gem.-⸗Nath Schneiderhan: 
Weiters habe ich zu berichten zur Zahl 14. Es wird vom Bezirfs- 
vorſteher im II. Bezirke, nachdem die Baulichkeiten auf dem Depot⸗ 
platze in der Oberen Augartenſtraße Nr. 14 jetzt vollendet ſind, 
daſs zwei Platzwächter angeſtellt werden, nachdem der 
Dienſt dort Tag und Nacht zu verſehen iſt. Von Seite des Bau— 
amtes wird angeführt, daſs vorläufig ein Platzwächter genügen 
dürfte und dass der Bezirksvorſteher, um ihm auch Ruhe zu 
gönnen, ihn durch einen Taglöhner ablöſen laſſen kann. Es wird 
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ſohin von Seite des Stadtrathes der Antrag geſtellt, vorläufig 
einen Platzwächter mit einer Entlohnung von 1 fl. 40 kr. pro 
Tag, d. i. 511 fl. pro Jahr, zu bewilligen, und es wird Sache 
der Budgetierung ſein, bei Rubrik XX 5 b Bedeckung zu finden. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Für das Depot der Stadtſäuberung II., Obere 
Augartenſtraße 14, iſt ein Platzwächter mit dem Tag⸗ 
lohne von 1 fl. 40 kr. zu beſtellen. 


19. Bürgermeifter : Auf der heutigen Tagesordnung ftehen 
mehrere Wahlen. Ich bitte, dieſelben und zwar in ſämmtliche 
Commiſſionen zugleich vorzunehmen, beziehungsweiſe die Stimm— 
zettel abzugeben, und zwar: 

Commiſſion zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes pro 1893 
21 Mitglieder. 
Commiſſion zur Prüfung des Hauptvoranſchlages 


Nr dr es re a 2 f 
Commiſſion zur Prüfung des Zuſtandes der ſtädt. 

Waiſenhäuſe ee X . 
Commiſſion zur Prüfung des Zuſtandes der ſtädt 

Aumenhäuſerrſrr nr 1 N 


Curatorium der Kaiſer Franz Joſef⸗Stiftung zur 
Unterſtützung des Kleingewerbes in Wien .. 6 5 
Commiſſion zur Prüfung der Geſchäftsführung in 


Garten⸗ Angelegenheiten, 5 : 
Controls⸗Commiſſion für Marft- und Approviſio⸗ 
nierungs⸗ Angelegenheiten 5 r 


Ich bitte, die Stimmzettel abzugeben. 
Namensaufrufe zu beginnen. 


(über Namensaufruf des Schriftführers Gem.⸗Rathes Dr. 
Zimmermann geben die Gemeinderäthe ihre Stimmen ab. — 
Nach Abgabe der Stimmzettel:) 

Zum Referate erſuche ich Herrn Gem.-Rath Dr. Vogler. 


20. (131.) Referent Gem.-Rath Dr. Vogler: Der 
Gemeinderath hat am 9. November 1894 den Ankauf der Häuſer 
Nr. 49 und 51 in der Gaullachergaſſe im XVI. Bezirke zu Zwecken 
der Erbauung eines Schulhauſes beſchloſſen. Das Bauamt hat 
nunmehr die Projectſkizze für dieſen Schulbau vorgelegt und ſoll 
nach dem Beſchluſſe des Bezirksſchulrathes vorläufig nur ein Tract 
in der Gaullachergaſſe für eine Mädchen- Volksſchule erbaut werden. 
Späterhin wird, wenn es möglich iſt, die jetzt im Hauſe Neu— 
lerchenfelder Hauptſtraße, welches rückwärts an dieſen Grund an— 
ſtößt, befindliche Schule zu evacuieren, das alte Schulgebäude 
niedergeriſſen werden, und es ſoll eventuell die Schule erweitert 
werden. Vorläufig handelt es ſich nur um die Erbauung eines 
einfachen dreiſtöckigen Tractes, welcher enthalten ſoll: 14 Lehr-, 
1 Directions⸗, 1 Conferenz⸗ und 1 Lehrmittelzimmer, eine Schul⸗ 
leiter- und eine Schuldienerwohnung. Der Turnſaal, welcher gegen- 
wärtig in der Schule im ehemaligen Gemeindehauſe in der Neu— 
lerchenfelder Hauptftraße vorhanden iſt, ſoll nach Fertigſtellung 
des Gebäudes umgebaut werden. Der Koſtenaufwand für diefen 
Schulbau wird nach dem Präliminare des Bauamtes 135.000 fl. 
betragen, von welchem jedoch im Wege der Offertverhandlung der 
übliche Nachlaſs zu erwarten ſteht, jo dajs die Koſten des Schul— 
baues nicht höher als auf circa 116.000 fl. ſich belaufen dürften. Vom 
Stadtrathe wurde in das Budget pro 1895 die erſte Baurate mit 
80.000 fl. eingeſtellt und es unterliegt ſelbſtverſtändlich bei Fertig⸗ 


Ich erſuche, mit dem 
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ſtellung des Budgets der Genehmigung des Gemeinderathes, das 
weitere zu bewilligen. 

Es wird Ihnen nun von Seite des Stadtrathes vorläufig 
der Antrag geſtellt, dafs Sie die vorgelegte Projectſkizze, welche 
auf dem Plane erſichtlich iſt, mit dem approximativen Koſtenbetrage 
von 135.000 fl. genehmigen mögen. 

Ich empfehle Ihnen dieſen Antrag zur Annahme. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Dieſe Schule 
it ein Mittelbau. Wenn Sie den Plan genau anſehen, fo 
werden Sie finden, dass im Parterre wirklich ſonſt nichts unter— 
gebracht iſt, als die Wohnung des Schuldieners und die des 
Schulleiters. Das ganze Gebäude hat im erſten Stocke vier Lehr— 


zimmer, ein Conferenzzimmer und ein Cabinet für die Lehrmittel; 


das ſind die ganzen Räumlicheiten, in welchen die Kinder den 
Unterricht genießen. 

Im Parterre hat der Schulleiter zwei Zimmer, 1 Cabinet, 
Küche und einen Vorraum Dieſe Wohnung iſt aber ſo unglücklich 
projectiert, daſs der Schulleiter, wenn vielleicht jemand in ſeiner 
Familie krank wird, nicht etwa von einem Zimmer in das andere 
gelangen kann, ſondern er muſs von dem einen Zimmer in 
das ſogenannte Vorzimmer — es iſt nur ein Vorraum, wo drei 
bis fünf Perſonen ſtehen können — hineinſtellen können Sie 
nichts — dann mußs er erſt durch die Küche gehen, um in das 
andere Zimmer zu gelangen. 

Ich glaube, man ſollte zwiſchen den Aborten noch einen 
Gang ſchaffen, damit zwiſchen den beiden Zimmern eine Ver— 
bindung wäre, wodurch die Wohnung günſtiger und bequemer 
würde. 

Auf der anderen Seite ift die Wohnung des Schuldieners. 
Dieſe beſteht aus einem Zimmer und Küche. Ferner iſt im Parterre 
noch die Garderobe und der Turnſaal. Das ſind ſämmtliche 
Räumlichkeiten im Parterre. Später wird die Schule noch mehr 
ausgebaut werden, nämlich es wird rückwärts noch ein Quertract 
und eine Verlängerung mit einem Seitentracte ausgeführt werden. 

Was ſoll, Herr Referent, das Schulgebäude, das jetzt projectiert 
iſt, koſten? 135.000 fl.! Das ſind neun Fenſter Gaſſenfront! Ich 
glaube doch, ein ſolches Schulgebäude iſt gewiss einfacher als ein 
Wohnhaus, weil man dazu viel weniger braucht. Bei einem Wohn— 
hauſe müſſen Sie in jeden Naum einen Ofen hineinſtellen, ferner 
einen Sparherd und andere Vorrichtungen haben, die Sie hier 
gar nicht brauchen. 

Und eine ſolche Schule ſoll 135.000 fl. koſten! Da weiß ich 
nicht, wer den Überſchlag gemacht hat! Die Ziegel ſind jetzt wohl 
von 18 fl. auf 26 fl. hinaufgegangen. Aber ich glaube, dass die 
Herren, die den Überſchlag gemacht haben, ſo vorſichtig waren, 
anzunehmen, dass die Ziegel auf 50 fl. hinaufkommen, was auch 
in nächſter Zeit wahrſcheinlich oder ſogar ganz beſtimmt eintreten 
wird. Ich glaube, man ſollte für ſolche Schulbauten in Zukunft 
genauere Überſchläge machen. 

Dann würde ich erſuchen, ob es nicht möglich wäre, dais 
man mit dem Schulleiter in einer Schule, wo nur vier Lehrzimmer 
vorhanden ſind, wo daher, wenn man auf jede Claſſe vielleicht 
60 Kinder rechnet, 240 bis 300 Kinder ſind, eine Vereinbarung 
treffe, daſs er die Wohnung für Schulzwede einräume, wodurch 


unten zwei Lehrzimmer gewonnen würden. Dem Schulleiter würde 
es angenehmer ſein, in der nächſten Nähe eine Wohnung zu nehmen, 
um nur nicht in ſolchen Räumen wohnen zu müſſen. Heute wird 
es ſo gebaut. Was ſpäter gebaut wird, weiß ich nicht, das iſt ein 
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anderes Project. Es kann auch die Zeit kommen, wo Sie noch zwei 
Stöcke aufſetzen werden; heute wird die Schule nur einen Stock hoch 
gebaut, man wird ſpäter die Schulleiterwohnung auch noch unter— 
bringen können. Es iſt auch anderswo ähnlich eingerichtet, z. B. die 
Schulleiterwohnung in Hernals, Schmerlinggaſſe, hat man einfach 
aufgelaſſen, weil ſie der Schulleiter nicht brauchen konnte. Und die 
vorliegende kann man auch nicht brauchen, weil ſie unpraktiſch iſt. 
Wenn ich oder ein anderer ein Haus baue, ob nun Baumeiſter 
oder nicht, ſo bringt man eine ſolche Wohnung gar nicht an, weil 
die Partei ſo eine Wohnung gar nicht brauchen kann. Die einzelnen 
Räume haben keine richtige Verbindung. Ich möchte alſo bitten, 
wenn es möglich iſt, die Schulleiterwohnung jetzt wenigſtens zu 
entfernen und ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, wenn 
möglich, von der Herſtellung einer Schulleiterwohnung Umgang zu 
nehmen; vielleicht lässt ſich eine ſolche dann herſtellen, wenn die 
Schule ausgebaut iſt. 


Gem. Nath Wurm: Ich muſßs vor allem richtigſtellen, dass 
gegenwärtig ſchon ein drei Stock hoher Bau in Ausſicht genommen 
iſt, nicht ein einſtöckiger; es ſind daher nicht vier, ſondern vierzehn 
Lehrzimmer. Bezüglich der Lehrerwohnung hat der Referent nur 
vergeſſen, zu erwähnen, daſs der Stadtrath ſchon eine Abänderung 
angenommen hat, welche ganz im Sinne des Collegen Eigner 
gelegen iſt. Es wird nämlich ein Zugang in das rückwärtige 
Zimmer geſchaffen und ſtatt des zweiten Abortes eine Vergrößerung 
des Lichthofes geplant. Dann hat die Wohnung zwei directe Zu— 
gänge vom Vorzimmer, der Hof wird größer, und die Beleuchtung 
daher günſtiger. Herr Gem.-Rath Eigner hat ganz richtig die 
Schwächen des Planes erfaſst; aber dieſe Abänderung wird gewifs 
gemacht, denn ſie wurde im Stadtrathe beſchloſſen. Bezüglich der 
Koſten will ich nur erwähnen, daßs ſich dieſelben auf einen drei 
Stock hohen Bau beziehen und der Koſtenvoranſchlag auf dieſer 
Grundlage aufgebaut iſt. Es iſt auch in Ausſicht genommen, daſs 
bei der factiſchen Vergebung noch ein Nachlass erzielt wird. 


Gem.-⸗Nath v. Stummer: Ich mus bedauernd über dieſen 
ganzen Plan ſprechen und mußs ſagen, die Ausnützung des Grundes 
iſt außerordentlich ungünſtig. Ich will nicht näher mich in die 
Details dieſer Ausführung einlaſſen; ich glaube, dass es noth- 
wendig iſt, einen ganz neuen Grundriss für dieſe Schule herzu— 
ſtellen. Nicht nur iſt dieſe Wohnung höchſt ungünſtig ſituiert, es 
iſt auch der ganze Grundrifs ſo ſchlecht ausgenützt, dass die Koſten 
bedeutend vergrößert ſind. Die großen Lichthöfe rechts und links 
ſind nicht nothwendig, wenn der Grund beſſer ausgenützt wird. 
Ich beantrage daher die Rückverweiſung des Planes und eine neue 
Vorlage desſelben. 
| Gem. Math Eigner: Der Herr St.⸗R. Wurm hat erwähnt, 
daſs 14 Lehrzimmer dort untergebracht werden. Es wäre aber 
Pflicht des Herrn Stadtrathes am Referententiſche geweſen, zu ſagen, 
in Zukunft ſollen 14 Lehrzimmer, für den Moment aber nur vier 
gebaut werden. (Referent: Nein!) Dieſer Plan weist nur vier 
Lehrzimmer auf. (Refer ent: Das iſt ja nur ein Stockwerk!) Der 
Plan iſt projectiert, wie in Zukunft gebaut werden ſoll, er hätte 
aber ſo angelegt werden ſollen, daßs jeder, der hinkommt, weiß, 
wie viel Lehrzimmer wirklich gebaut werden. Jetzt mußs jeder 
Sachverſtändi ige, der den Plan fieht, ſagen, es werden nur vier 
Lehrzimmer gebaut, und zwar im erſten Stocke. Im Parterre iſt 
dann die Schulleiter: und die Schuldienerwohnung; mehr erſieht 
man aus dem Plane nicht. Die Sache iſt wohl angedeutet, aber 
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ſie hätte beſſer ausgeführt werden ſollen. Der Herr Referent hätte 
alſo genau ſagen ſollen, der Plan iſt als ein ganzes anzuſehen. Ich 
pflichte daher dem Herrn Gem.⸗Rathe v. Stummer bei, dafs der 
Plan zurückgewieſen und ein neuer vorgelegt werden ſoll. 

Referent: Ich mache nur aufmerkſam, dass die Schule 
dringend benöthigt wird, und deshalb die Angelegenheit meines 
Erachtens keine Verzögerung duldet. Es iſt irrig, dafs ich gejagt 
habe, die Schule ſoll gegenwärtig nur vier Lehrzimmer erhalten. 
Ich habe erklärt, gegenwärtig ſoll ein drei Stock hoher Tract gebaut 
und in dieſem 14 Lehrzimmer untergebracht werden. Wenn der 
Plan nur vier Lehrzimmer aufweist, ſo ergibt ſich das daraus, 
weil eben nur ein Stockwerk auf dem Plane erſichtlich iſt. Die 
anderen zwei Stockwerke ſind ſelbſtverſtändlich identiſch mit dem 
erſten. Das iſt ja bei allen dieſen Skizzen üblich, dass nur ein 
Stockwerk aufgezeichnet wird, wenn die anderen damit identiſch ſind. 

Wenn der Preis eine Bemänglung erfahren hat, ſo bemerke 
ich, daſs in den 135.000 fl. ſelbſtverſtändlich auch die innere Ein— 
richtung enthalten iſt, wie bei allen unſeren Schulbauten, und dajs 
mit Rückſicht darauf der Preis nicht zu hoch gegriffen iſt. Die 
Bauverſtändigen im Stadtrathe haben ſich ſelbſt der Mühe unter- 
zogen, dieſen Preis nachzurechnen, und fie haben gefunden, dass er 
acceptabel erſcheint. 

Noch möchte ich bezüglich der Bemänglung des Planes auf- 
merkſam machen, daſs bereits im Stadtrathe die Anregung gegeben 
wurde, das Stadtbauamt aufzufordern, darüber Studien zu machen, 
dafs die Schulleiterwohnung anders ſituiert werde, beziehungs- 
weiſe daſs ein Verbindungsgang weggelaſſen und der Lichthof 
anders ſituiert werde. Es iſt ja ganz zweifellos, daſs das Stadt— 
bauamt dieſer Aufforderung des Stadtrathes entſprechen wird, und 
dadurch wird auch den Bedenken, welche vom Herrn Gem.-Rathe 
Eigner angeregt wurden, Rechnung getragen werden. Es iſt 
übrigens meines Erachtens der Plan gewifs nicht jo verwerflich, 
daſs die Rückleitung desſelben an den Stadtrath nothwendig wäre, 
und es ſind ja Anderungen noch bei Vorlage des definitiven 
Projectes möglich. Ich bitte Sie daher, die Angelegenheit zu be— 
willigen. 

Es handelt ſich ja insbeſondere für die Beſchluſsfaſſung des 
Gemeinderathes darum, daſs man überhaupt die Inangriffnahme 
der Planausfertigung beſchließt, und dass die 135.000 fl. bewilligt 
werden. 

Ich bitte alſo, nachdem die Schule dringend iſt, um Geneh— 
migung des Stadtraths⸗Antrages. 

Gem.-Nath Eigner (zur Berichtigung): Ich berichtige den 
Herrn Referenten, weil er meint, wenn dieſes Referat heute vertagt 
wird, daſs es dann lange dauern wird. 

Wenn Sie mir den Plan geben, ſo iſt er in drei Stunden 
richtiggeſtellt, da brauche ich nicht viel Zeit dazu. Man kann das 
auf dem vorliegenden Plane ändern, indem ich ſtatt Roth, Gelb 
oder Schwarz anlege. Die Mauer kann man ſich dann angelegt 
denken, wie man will. 

Nun ſagt der Herr Referent auch, das mußs man ſich denken, 
dafs der Plan drei Stockwerke hoch gedacht if. Das kann man 


ſich ſchon denken, der Herr Referent hat auch nicht die Schuld, 
die mag auch der haben, der den Plan entworfen hat. 

Man ſchreibt auf einem Plane immer beim erſten Stocke 
darauf, dass der zweite, dritte und eventuell vierte Stock in der 
Eintheilung gleich iſt. 
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Vürgermeiſter (unterbrechend): Erlauben Sie mir, das iſt 
keine Berichtigung. (Gem.⸗Rath Strobach: Aber recht hat er!) 
Ich bitte nicht zu unterbrechen. (Zu Gem. Rath Eigner gewendet:) 
Sie haben zweimal geſprochen, jetzt haben Sie lediglich das Wort 
zur Berichtigung. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich berichtige dahin, dass 
das, was ich geſagt habe, richtig iſt. ( Heiterkeit.) Wenn das, was 
ich bemängelt habe, geſchehen wäre, hätten alle Mitglieder des 
Gemeinderathes gewusst, um was es ſich handelt. 

Ich glaube daher, meine Berichtigung iſt ganz berechtigt. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Der Antrag 


des Stadtrathes geht dahin, die vorgelegte Skizze mit dem appro⸗ 


ximativen Koſtenbetrage von 135.000 fl. zu genehmigen. 

Demgegenüber wird der Antrag geſtellt auf Rückverweiſung 
des Gegenſtandes an das Bauamt wegen beſſerer Ausnützung des 
vorhandenen Terrains. Dieſen Gegen-Antrag bringe ich zuerſt zur 
Abſtimmung. 

Ich bitte die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die Projeetſkizze für den Bau einer Schule auf der 
Realität XVI., Gaullachergaſſe 49, 51 wird an das 
Bauamt behufs beſſerer Ausnützung des vorhandenen 
Terrains zurückgewieſen. 

Bürgermeilter: Ich bitte den Herrn Gem.⸗Rath Wurm 
zum Referate. 

21. (1450 und ff. ex 1893, 4920 und ff. ex 1894.) Re- 
ferent Gem.-Rath Wurm: Ich habe die Ehre, zu referieren 
zur Zahl 1450 und die folgenden vom Jahre 1893, und zur 
Zahl 4920 und die folgenden vom Jahre 1894. 

Das Referat betrifft die Erweiterung des Verzeichniſſes der 
für die 18jährige Steuerfreiheit in Ausſicht genommenen Umbau— 
häuſer und die Erledigung diesbezüglicher Geſuche. 

Am 16. December 1892 hat bekanntlich der Gemeinderath 
beſchloſſen, der hohen Statthalterei eine Liſte von Häuſern vorzu— 
legen, deren Umbau im öffentlichen Verkehrsintereſſe wünſchenswert 
und nothwendig erſcheint, und für welche Häuſer eine 18 jährige 
Steuerfreiheit in Ausſicht zu nehmen wäre. 

Gleichzeitig hat der Gemeinderath auch die Bitte an die hohe 
Regierung gerichtet, ſpäter noch eine Ergänzung dieſes Verzeichniſſes 
durch eine Geſetzesnovelle ermöglichen zu wollen. 

Dieſe Nothwendigkeit der Ergänzung des Verzeichniſſes wurde 
auch in der Regierungsvorlage, betreffend die 18jährige Steuer: 
freiheit, vollinhaltlich anerkannt, daher im § 3 ein ſolcher Punkt 
enthalten war, welcher die nachträgliche Ergänzung des Verzeich— 
niſſes in Ausſicht genommen hat. (Unruhe.) 

Bürgermeifler: Ich bitte um Ruhe, meine Herren, das 
Referat iſt ja von beſonderer Wichtigkeit. (Rufe links: Wir können 
es ſchon auswendig!) 

Referent (fortfahrend): Auch der Steuerausſchuſs war 
damals der Anficht, dafs eine ſpätere Erweiterung des Verzeichniſſes 
eine unbedingte Nothwendigkeit ſei, hat aber gefunden, dafs dieſe 
Nothwendigkeit eine ſo ſelbſtverſtändliche ſei, dafs es nicht unbedingt 


nothwendig ſei, dieſelbe im Geſetze zu erwähnen, und wörtlich heißt es 


in ſeinem Berichte: „Nur etwas ſelbſtverſtändliches und überflüſſiges 
würde ausgeſprochen, wenn man den Punkt 3 der Regierungsvorlage“ 


Es iſt 
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„noch beſonders anführen würde.“ Auch der Referent im Reichs⸗ 


rathe hat die Nothwendigkeit der ſpäteren Erweiterung anerkannt. 


Nur im Geſetze ſteht allerdings nichts darin, aber ſowohl die 
Regierungsvorlage als der Steuerausſchuſs und der Referent 


haben die unbedingte Nothwendigkeit der ſpäteren Erweiterung 


anerkannt. Seither ſind nun mehr als zwei Jahre verfloſſen, es 
haben eine Reihe wichtiger baulicher Beſtimmungen ſtattgefunden, 
und verſchiedene Verhältniſſe, die damals noch unklar waren, ſind 
heute bereits vollkommen geklärt. Außerdem iſt eine ſehr große 
Anzahl von Geſuchen eingelaufen (Gelächter links), welche Häuſer 
betreffen, deren Umbau im öffentlichen Intereſſe im höchſten 
Grade erwünſcht wäre. 

Eine ſehr große Anzahl von ſolchen Häuſern ſind im öffent⸗ 
lichen Intereſſe umzubauen und es wäre ſehr wünſchenswert, wenn 
dieſer Umbau ſtattfinden würde, weil dadurch die Verkehrsſtraßen 
verbreitert würden, welche heute ſehr unangenehme Engen beſitzen. 
ſelbſtverſtändlich, daj8 bei der Begünſtigung ſolcher 
Umbauten mit ſehr großer Vorſicht vorgegangen werden mußs. 
Es iſt nothwendig, daſs man ſich auf das beſchränkt, was 
unbedingt nothwendig erſcheint. Das iſt gewißs vollkommen feſt⸗ 
ſtehend. Aber andererſeits ſind wieder in ſo vielen Punkten heute 
ſchon vollkommen klare Verhältniſſe, daſs es gewißs nicht gerecht 
feriigt wäre, dort, wo man heute ſchon vollkommen klar ſieht, 
überflüſſigerweiſe zu warten, bis der General-Bauregulierungsplan. 
für ganz Wien vollendet iſt. Denn der General-Bauregulierungs— 
plan wird gewiſss noch viele Jahre brauchen, bis er vorliegt. Es 
iſt gar kein Zweifel, daſs bis dahin noch ſehr lange Zeit ver— 
gehen wird und dafs der General-Bauregulierungsplan eben nur 
ſtückweiſe und nach und nach vollendet werden kann. Wenn nun 
dieſe Jahre vergangen ſind, ſo kommt dazu noch die Zeit, welche 
nothwendig iſt, um das Geſetz zur Erweiterung des Verzeichniſſes 
der 18 Jahre ſteuerfreien Häuſer vorzubereiten. Es müſſen neuer⸗ 
liche Erhebungen gemacht werden, es mufs das Bauamt und der 
Magiſtrat referieren, es müſſen im Stadtrathe und Gemeinderathe 
Berathungen gepflogen werden, endlich muſs die Sache in den. 
Landtag und in den Reichsrath kommen. Das iſt eine ſehr lange 
Procedur. Wenn man das hinzurechnet zur Zeit, welche erforderlich 
iſt, um den General-Bauregulierungsplan feſtzuſtellen, ſo wäre 
es geradezu unverantwortlich, in allen Fällen, auch in jenen 
Fällen, wo wir heute vollkommen klar ſehen, den Umbau in den 
den Verkehr ſtörenden Engpäſſen oder an Stellen, wo wichtige 
Verbindungen möglich wären, hinauszuſchieben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es gewiſs zweckmäßig, dort, wo wir vollkommen klar 
ſehen, den Umbau zu begünftigen. 

Es iſt zweckmäßig, während die großen Baulinienbeſtimmungen 
ſtattfinden, nach und nach in dem Maße, als dieſe Beſtimmung 
fortſchreitet, auch mit der Erweiterung des Verzeichniſſes vorzu⸗ 
gehen. Es iſt gewiſs vom nationalökonomiſchen Standpunkte aus 
vorzuziehen, wenn wir dieſe Erweiterung des Verzeichniſſes in ein 
paar Gruppen theilen, als daſs wir plötzlich wieder eine große 
Menge von Häuſern bringen, um dieſelben in das erweiterte Ver⸗ 
zeichnis einzuführen. Es mußs bei dieſer Gelegenheit, wenn wir 
alſo darangehen, an die Regierung eine Petition zu richten, auch 
noch ein Umſtand erwähnt werden, welcher in einzelnen Fällen. 
eingetreten iſt. Es iſt nämlich in einzelnen Fällen vorgekommen, 
daſs die Schätzleute bei der Bewertung des abzutretenden Grundes 
von 18 Jahre ſteuerfreien Häuſern dieſen Grund höher bewertet 


— wo eben die Nothwendigkeit der Erweiterung angeführt iſt — haben, als bei Häuſern, wo dies nicht der Fall iſt. 
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Nach § 9 der Bauordnung mufs bei jeder Schadloshaltung 
die Wertveränderung berückſichtigt werden, welche durch den Umbau 
für umgebaute Objecte eintritt. Wenn die Gemeinde, der Staat, 


das Land verzichtet, auf eine Reihe von Jahren die Steuern in 


der vollen Höhe einzuheben, ſo iſt jedenfalls eine Begünſtigung 
vorhanden, welche eine Werterhöhung nach ſich zieht, und dieſe 


trifft nur den reſtierenden Grund, nicht aber jenen Grund, welcher 


abgetreten wird, wie die 18jährige Steuerfreiheit nur auf jene 
Fläche zu beſchränken iſt, auf welcher der Umbau ſtattfindet, nicht 
aber auf die Fläche, welche abzutreten iſt. Im großen und all— 
gemeinen hat ſich auch überall bewährt, daſs die Gemeinde bei 
Schadloshaltungen außerordentliche Erſparniſſe gemacht hat bei 
18 Jahre ſteuerfreien Häuſern. Ich kann auf eine ganze Reihe 
von Verhandlungen hinweiſen, wo wir nicht ſo günſtige Reſultate 
erzielt hätten, wenn die Häuſer nicht 18 Jahre ſteuerfrei geweſen 
wären. Ich kann hinweiſen auf die ganze Reihe von Schadlos— 
haltungen auf der Mariahilferſtraße, auf eine ſolche Reihe in der 
Kärnthnerſtraße und in vielen anderen Straßen. Aber, wein das 
auch im allgemeinen richtig iſt, fo mufs ich doch zugeſtehen, dais 
es in vereinzelten Fällen nothwendig iſt, dafs die Schätzmeiſter 


diesbezüglich von der Regierung ganz beſtimmte Weiſungen er- | 


halten. Das bezieht ſich alſo nur auf die Ausnahmsfälle. 

Was nun die Anzahl der in das Verzeichnis aufgenommenen 
Häuſer anbelangt, jo muss ich erwähnen, daſs das Bauamt ur— 
ſprünglich 153 Häuſer in Antrag gebracht hat. Zu dieſen wären 
noch ſehr viele andere Häuſer infolge nachträglich eingelangter 
Geſuche hinzugekommen, welche zum großen Theile auch Häuſer 
betreffen, deren Aufnahme vollkommen gerechtfertigt wäre. 

Auch find von Seite der Bezirksvertretungen zahlreiche Ein— 
gaben gekommen, welche wieder weitere Häuſer vorgeſchlagen haben. 
Wenn man alle dieſe Fälle berückſichtigt hätte, wäre allerdings die 
Zahl eine ſehr bedeutende geworden; der Stadtrath war jedoch 
der Anſicht, ſich nur auf das nothwendige beſchränken zu müſſen. 
Er hat daher nur eine Anzahl von 149 Häuſern vorgeſchlagen. 
Allein wider Erwarten hat dieſe geringe Anzahl auch noch in ge— 
wiſſen Kreiſen eine große Aufregung hervorgerufen — ich muss 
ſagen unbegreiflicherweiſe, denn dieſe 149 Häuſer ſind doch im 
Vergleiche zu den mehr als 30.000 Häuſern, welche die Stadt 
Wien gegenwärtig beſitzt, gewiſs nicht ausſchlaggebend für den 
Wert der Realitäten. Es iſt aber auch noch zu berückſichtigen, 
daſs es ſich in dieſen Fällen nur um Umbauten und nicht um 
Neubauten handelt, und zwar um Umbauten auf beſchränkter Grund⸗ 
Neufläche. 

Meine Herren! Unſer ſeiner Neige zugehendes Jahrhundert 
iſt Schon recht alt und ſchwach geworden, und es iſt die Zeit der 
Compromiſſe. Dieſem Geiſte hat der Stadtrath Rechnung tragen 
zu müſſen geglaubt und er hat — um eben im Sinne eines 
Compromiſſes zu handeln — von dieſen als nothwendig erkannten 
149 Häuſern 58 weggeſtrichen und 91 belaſſen; dieſe 91 Häuſer 
ſind die nothwendigſten von den nothwendigen (Widerſpruch links), 
und ich glaube, daſs die Demolierung und der Umbau dieſer 
Häuſer jedenfalls zur Erweiterung der betreffenden Straßen bei- 
tragen wird, fo daſs nach meiner Anſicht nicht wohl eine Ein— 
wendung gegen die Aufnahme dieſer wenigen Häuſer wird erhoben 
werden können. 

Die Anträge, welche der Stadtrath demnach ſtellt, ſind folgende: 

„J. Es iſt an die hohe Regierung, an beide Häuſer des 
Reichsrathes und an den n.⸗ö. Landtag die Bitte zu richten: 
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1. Die vom Gemeinderathe bereits in dem Beſchluſſe vom 
16. December 1892 vorgeſehene Ergänzung des Verzeichniſſes der 
nach dem Geſetze vom 5. April 1893, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 54, 18 Jahre 
ſteuerfreien Häuſer in der Weiſe in Ausſicht zu nehmen, dafs die⸗ 
ſelbe ſucceſſive, entſprechend dem Fortſchritte der Baulinien⸗ 
beſtimmung, womöglich noch vor dem Eintritte der jeweiligen 
Bauſaiſon erfolgt, bis nach gänzlicher Vollendung des General⸗ 
Regulierungsplanes auch der Kreis der anläſslich der Stadtregu— 
lierung durch die 18jährige Steuerfreiheit begünſtigten Umbauten 
abgeſchloſſen wird; 

2. als vorläufige Ergänzung in dieſes Verzeichnis die nach— 
ſtehenden Häuſer ſofort einzureihen:“ 

Hier kämen nun die im neuen Verzeichniſſe angeführten 
91 Häuſer. 

„II. Es iſt ferner an die hohe Regierung die Bitte zu richten, 
auf geſetzlichem Wege feſtzuſtellen, daſs die Werterhöhung, welche 
der verbleibende Baugrund durch die Gewährung der 18jährigen 
Steuerfreiheit gewinnt, bei Berechnung der Schadloshaltung für 
den zu Straßenzwecken abzutretenden Grund zu Gunſten der Ge— 
meinde zu berückſichtigen iſt.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Geitler: Wenn man das Referat, das uns 
eben erſtattet wurde, gehört hat, und wenn man ſich an die Sitzung 
des Gemeinderathes vom 16. December 1892 und die in dieſer 
Sitzung gefassten Beſchlüſſe erinnert, fo fällt einem unwillkürlich 
das Dichterwort ein: „Das eben iſt der Fluch der böſen That, 
dafs fie fortzeugend Böſes mufs gebären.“ 

Meine Herren! Vielleicht wird es uns möglich fein, dafs der 
Gemeinderath heute nicht wieder eines ungeſunden Kindes geneſe. 
Vor allem anderen mufs ich einige Worte darüber ſprechen, dafs 
ich nicht bereits in der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 16. December 
1892 gegen das damalige Referat geſprochen habe. Ich weiß mich 
factiſch nicht mehr zu erinnern, welche Urſache mich verhindert hat, 
dieſes Haus zu beſuchen, ich weiß mich nur deſſen zu erinnern, 
daſs ich eines Morgens den Antrag, der damals zur Verhandlung 
kam, zugeſandt bekam und den anderen Tag in den Zeitungen 
geleſen habe, daſs die Sache ganz glatt und ruhig im Sinne des 
Stadtraths-Antrages erledigt wurde. Ich habe Gelegenheit gehabt, 
das ſtenographiſche Protokoll der damaligen Sitzung in die Hand 
zu bekommen, und es wird mir geſtattet ſein, mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes auf dieſes Protokoll und dieſe Sitzung 
zurückzukommen. Vor allem anderen möchte ich auf den Beginn 
der Sitzung zu ſprechen kommen. 

Der damalige Vorſitzende, der verſtorbene Bürgermeiſter Prix, 
dem man gewiss Schüchternheit nicht vorwerfen kann, hat es für 
nothwendig befunden, unmittelbar bevor er den Gegenſtand zur 
Verhandlung brachte und den Herrn Referenten an den Referenten⸗ 
tiſch rief, folgendes zu ſagen: „Ich würde die Herren bitten, das 
Referat über die Gewährung der 18jährigen Steuerfreiheit für 
Umbauten im Wiener Gemeindegebiete heute in Debatte zu ziehen, 
obwohl dieſes Referat den geehrten Herren erſt geſtern oder viel⸗ 
leicht erſt heute früh zugekommen iſt. (Ruf: Hört!) Ich anerkenne 
das ja, die Angelegenheit iſt aber, wie Sie ſelbſt wiſſen, eine 
äußerſt dringliche. Eine Petition iſt ſeitens des Gemeinderathes 
nach eingehender Debatte hier beſchloſſen und von der Regierung 
gewürdigt worden. Wir ſind auch um unſer Gutachten wiederholt 
urgiert worden. Dies find die Gründe, welche mich veranlasst haben, 
das Referat auf die Tagesordnung zu ſetzen und die geehrten Herren 
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zu bitten, in dasſelbe einzugehen.“ Nichtsdeſtoweniger haben ſich 
aber gegen dieſe Meinung des damaligen Vorſitzenden einige Herren 
Collegen auf dieſer Seite ausgeſprochen. Der Herr Gem.-Rath 
Dr. Fried jung hat unmittelbar nach dem Bürgermeiſter ſofort 
gegen das Eingehen in die Generaldebatte geſprochen. Er hat 
geſagt, man müſſe ihm doch Zeit laſſen, das Referat, das ihm 
erſt am Tage ſelbſt, in der Frühe zugeſtellt worden, zu ſtudieren. 
Es hat aber nichts genützt. Der Bürgermeiſter hat damals geſagt: 
„Sie werden ſehen, es wird gut ſein, das Referat erſtatten zu 
laſſen. Aus dem Referate werden die Herren Aufklärungen erhalten. 
Die Herren werden ſehen, ob ſie in der Lage ſind, das Wort zu 
ergreifen oder nicht, es wird der Verſammlung überlaſſen, die be— 
treffenden Anträge zu ſtellen.“ 

Der Referent, derſelbe, der heute als Berichterſtatter in dieſer 
Angelegenheit fungiert, hat über die Angelegenheit geſprochen. Aber 
unmittelbar nach dem Berichterſtatter und nachdem mein verehrter 
Sitznachbar, Herr Dr. Stern — der einzige, der überhaupt 
gegen die Vorlage das Wort ergriffen — ſeinen Vortrag beendet 
hatte, wandte ſich Herr Collega Dr. Nechansky ebenfalls da— 
gegen, daſs die Sache in der damaligen Sitzung zur Austragung 
komme, nachdem ihm das Referat ebenfalls erſt vormittags um 
11 Uhr zugekommen ſei. Es hat nichts genützt. Der Gemeinderath 
war ſich über die Tragweite des Beſchluſſes, den er faſſen ſollte, 
nicht klar. 

Es wurde in die Generaldebatte eingegangen; dieſelbe wurde 
auch beendet. Als es ſich aber darum handelte, in die Special— 
debatte einzugehen, hat Herr Gem.-Rath Dr. Friedjung 
neuerdings den Antrag geſtellt, man möge doch die Specialdebatte 
vertagen, man möge doch den betreffenden Herren Gelegenheit 
geben, ſich zu überzeugen, ob bei dieſem oder jenem Hauſe, welches 
vorgeſchlagen werden ſoll, ein Umbau nothwendig ſei, ob es wirklich 
einen ſolchen Engpafs bildet, als welcher es bezeichnet wird. Das 
hat auch nichts genützt und es hat die Sache damit geendet, dajs 
ſich niemand außer Herrn Dr. Stern gegen den Antrag des 
Referenten ausgeſprochen hat; der Antrag desſelben wurde mit 
allen gegen eine Stimme — wahrſcheinlich die des Herrn Dr. 
Stern — angenommen. Aber ſogar, wenn Sie den Bericht, den 
uns damals der Herr Berichterſtatter vorgetragen hat, mit dem 
heutigen Berichte, mit dem, was uns heute geſagt wird, vergleichen, 
werden Sie ſehen, daſs ein bedeutender Unterſchied zwiſchen dem 
Standpunkte, den er damals eingenommen hat, und dem heutigen 
beſteht. Ich möchte Sie vor allem anderen darauf aufmerkſam 
machen, daſszder Berichterſtatter damals ſelbſt ſagte, die Forderung 
der Regierung, es möge die Gemeinde durch 18 Jahre auf ihre 
Umlagen verzichten, hätte beim Gemeinderathe oder Magiſtrate 
oder Stadtrathe einen geradezu deprimierenden Eindruck gemacht. 
Damals war der Eindruck ein deprimierender; davon hört man 
heute nichts. Es hat auch damals der Herr Berichterſtatter für 
nothwendig gefunden, bei jedem einzelnen Objecte, dem er dieſe 
Begünſtigung zuführen will, anzugeben, warum das der Fall iſt. 
Heute wird das nicht geſagt (Referent: O ja!); heute wird 
uns das nur ſummariſch vorgelegt. Der Herr Berichterſtatter ſagte 
damals einfach folgendes: „Ich habe mir die Mühe genommen, 
bei jedem einzelnen Objecte zu ſagen, warum eben die Steuer— 
freiheit eintreten ſoll.“ Das iſt heute nicht der Fall. (Referent: 
Gewiſs!) Uns liegt aber nichts vor. Endlich hat der Herr Bericht— 
erſtatter damals geſagt, es ſei ſchwierig, heute ſchon alle Stellen 
der Stadt zu bezeichnen, aber wir wollen eben den Häuſern, die 
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er vorſchlägt, die Steuerfreiheit gewähren, und wenn der General— 
Baulinienplan feſtgeſtellt iſt, werden wir um die Befreiung von 
anderen Häuſern einſchreiten. Damals hat er auf den General— 
Regulierungsplan verwieſen, heute ſagt er gar nichts anderes als: 
es ſind für die einzelnen Straßen bereits die Baulinien beſtimmt 
worden, und dann ſagt er — und das, bitte ich, iſt doch ein 
biſschen naiv — es ſeien viele Geſuche eingelaufen. (Heiterkeit. ) 

Meine Herren! Das viele Geſuche eingelaufen find, das 
glaube ich ſelbſt. Da hat jeder geſagt: „Auch ich bin ein ſolcher 
Engpass“ — nicht ich bin es, ſondern der betreffende hat es 
geſagt — „ſeien Sie ſo gut und entfernen Sie mich, aber ent— 
fernen Sie mich dadurch, das Sie mir einen Haupttreffer geben.“ 
Denn es iſt ein Haupttreffer, den derjenige macht, dem eine ſolche 
18jährige Befreiung von allen Steuern gewährt wird. (Sehr gut!) 

Und glauben Sie es denn wirklich im Ernſte, meine Herren, 
daſs die Regierung, daſs die beiden Häuſer des Reichsrathes, dass 
der Landtag darauf eingehen wird, alle paar Jahre einige Häuſer, 
die Sie hier vorſchlagen, durch ein Geſetz in eine Steuerfreiheit 
zu bringen; glauben Sie denn wirklich, dass dieſe Vorlage, welche 
jetzt 91 und nach der erſten Anregung 153 Häuſer umfaſst, den 
Gegenſtand eines Geſetzes bilden kann? Ich kann mir das nicht 
denken. 

Welche Stadien mußs endlich ſo eine Angelegenheit durch— 
machen, bis ſie die Sanction der Krone erhält! Meine Herren! 
Vor allem müſſen Sie an die Regierung gehen; die Regierung 
mufs die betreffenden Vorlagen machen, die Vorlagen müſſen in 
den einzelnen Häuſern zur Berathung kommen, die Häuſer müſſen 
dann darüber beſchließen, die Krone muſs das dann ſanctionieren; 
ja, meine Herren, es müſſen zwei Geſetze gemacht werden, ſowohl 
vom Landtage als vom Reichsrathe, und das wollen Sie wegen 
dieſer Lappalie von 91 Häuſern thun! Ja, meine Herren, kann 
dann die Regierung und können die Häuſer des Reichsrathes 
einen Reſpect vor der Gemeinde Wien haben, wenn Sie wegen 
einer ſolchen Lappalie (Heiterkeit. — Hört!) petitionieren? Meine 
Herren! Haben Sie denn nicht andere Urſachen, an die Regierung 


zu gehen in einem Momente, wo die Gemeinde Wien, und nicht 


nur die Gemeinde Wien allein, aber insbeſondere dieſe fürchtet, 
dass fie durch eine Menge von Geſetzesvorlagen und bereits beſtehende 
in arge Bedrängnis kommen wird? Dann wird der Moment ſein, 
an die Regierung zu gehen und zu ſagen: Regierung, das iſt eine 
Lebensfrage für Wien — keine Lebensfrage für Wien, ſondern 
es iſt ganz ohne jede Bedeutung für Wien, aber iſt es, ob 
dieſe 91 Häuſer eine 18jährige Steuerfreiheit genießen oder nicht. 
Denn, ſind ſie wirklich ein Hindernis für den Verkehr, dann 
werden ſie beſeitigt werden, geradeſo wie ſeit einer Reihe von 
Jahren alle jene Häuſer, welche im Wege ſtanden, wenn es halb— 
wegs möglich war, umgebaut wurden, und dadurch hat ſich der 
Verkehr in gewiſſer Weiſe leichter geſtaltet. 

Glauben Sie ja nicht, dass ich mich feindlich gegenüber 
einem Projecte ſtellen würde, welches geeignet wäre, die Stadt 
oder einzelne Theile derſelben zu verſchönern und den Verkehr zu 
erleichtern. Dagegen würde ich mich nicht ſtellen und im Gegen— 


theile ſagen: Für eine Stadt, deren Einwohnerzahl ſich vergrößert, 
deren Verkehr ſich hebt, muſs auch ein leichterer Verkehr geſchaffen 
werden. 

Wenn alſo heute das Project, von dem wir vor mehreren 
Wochen gehört haben, nämlich die Verbreiterung der Bognergaſſe 
oder Naglergaſſe, für die Gemeinde halbwegs günſtig auszuführen 
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wäre, jo würde ich jagen: à la bonheur, die Gemeinde ſoll in 
der Sache etwas thun; cbenſo wenn jenes Project, von welchem 
wir erſt vor kurzer Zeit gehört haben, durchführbar wäre, und 
es nothwendig wäre, dafs die Gemeinde etwas dabei thut, um 
den Verkehr abzulenken von jenem Stadttheile, der ihn nicht mehr 
bewältigen kann. Aber die vorliegende Angelegenheit iſt nicht wichtig 
genug, um ſie zum Gegenſtande einer ſo großen Action zu machen. 

Noch auf eines möchte ich aufmerkſam machen. Sie wollen 
ſich heute an die Regierung wenden und ſie bitten, die Steuer— 
freiheit für dieſe paar Häuſer zu bewilligen. 


Angenommen, die Regierung würde verſprechen, dieſe Vorlage 


einzubringen, glauben Sie dann nicht, daſs fie etwas dafür ver— 
langen wird? Glauben Sie, die Regierung wird nicht vielleicht 
bald in die Lage kommen, auch an die Gemeinde, und zwar gerade in 
der Angelegenheit der Steuerfreiheit heranzutreten? Sie wiſſen ja 
nicht, wie ſich die Sache bei der Franz Joſefs-Kaſerne machen wird. 
Wir haben traurige Erfahrungen in ſolchen Sachen, und Sie 
wiſſen, dafs ſeinerzeit die Gründe, welche der Stadterweiterungs— 
fond erworben hat, eine koloſſale Steuerfreiheit erhielten und 
deshalb um enorme Preiſe weggegangen ſind. Es iſt ja ſehr leicht 
möglich, daſs die Regierung auch in dieſer Richtung bei der 
Franz Joſefs⸗Kaſerne ähnliche Intentionen hat, und dann wird ſie 
gewiſs an uns herantreten und ſagen: „Gemeinde, du haſt von 
uns das verlangt, jetzt verlangen wir das von dir“, und dann 
werden wir vielleicht in die unangenehme Lage verſetzt ſein, nach— 
zugeben. Ich möchte Sie alſo dringend warnen, wegen einer ſolchen 
Lappalie an die Regierung heranzutreten. 


(liest): 

„Es iſt ferner an die hohe Regierung die Bitte zu richten, 
auf geſetzlichem Wege feſtzuſtellen, daſs die Werterhöhung, welche 
der verbleibende Baugrund durch die Gewährung der 18jährigen 


Steuerfreiheit gewinnt, bei Berechnung der Schadloshaltung für 
den zu Straßenzwecken abzutretenden Grund zu Gunſten der Ge | 


meinde zu berückſichtigen iſt.“ 

Es iſt nun merkwürdig, auch in dieſer Angelegenheit hat 
mein Sitznachbar in der Sitzung vom 16. December 1892 die 
Befürchtung ausgeſprochen, dafs die Schätzleute dann derart ſchätzen 
werden, wie es bisher, wie der Herr Berichterſtatter erwähnte, 
nur in einzelnen Fällen geſchehen iſt. Damals wurde ihm aber 
auch vom Herrn Referenten geſagt, das iſt ja nicht möglich, das 
Geſetz ſorgt ſchon dafür, daſs der Grund ſo geſchätzt wird, und 
zwar auf den Mehrwert, den der reſtierende Baugrund hat. 

Und jetzt, meine Herren, ſehen Sie, dass es doch nothwendig 
iſt, an die Regierung zu gehen und das auf geſetzlichem Wege 
zu erwirken. 

Ich glaube, Schätzmeiſter ſollten ſchon jetzt auf Grundlage 
der beſtehenden Geſetze wiſſen, was ſie zu thun haben. Ich glaube, 
Verſtändnis und Ehrenhaftigkeit, das iſt dasjenige, was man von 
beeideten Schätzmeiſtern mit Recht verlangen kann. Wenn das bei 
ihnen nicht vorhanden iſt, dann wird das ſchönſte Geſetz nichts 
nützen. Ich fürchte ſehr, dafs eine Geſetzesnovelle in dieſer Richtung 
dem gewiſs ſehr traurigen Zuſtande, wie er jetzt zu beſtehen ſcheint, 
kein Ende bereiten wird. 

Meine Herren, nachdem ich weiß, dass noch eine Anzahl von 
Rednern ſich in dieſer Angelegenheit hier werden Gehör verſchaffen 
wollen, ſo will ich nicht alles dasjenige, was gegen die Vorlage, 
die uns der Stadtrath bringt, ſpricht, vorbringen. Ich möchte nur 
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eines ſagen: Ich habe von competenter Seite erfahren, dajs einer 
unſerer erſten richterlichen Beamten in Wien, der zugleich Mitglied 
des Herrenhauſes iſt, ich weiß jetzt nicht, ob in ſeiner Eigenſchaft 
als Mitglied des Herrenhauſes, wo er eine Deputation des Haus— 
herrenverbandes empfangen hat, oder im Herrenhauſe ſelbſt oder in der 
Commiſſion des Herrenhauſes das geſprochen hat, was ich Ihnen 
jetzt vorleſen will und womit ich ſchließe. Die betreffende Perſönlichkeit 
hat geſagt (liest): „Eine außerordentliche Steuerbefreiung ſoll nur 
bei außerordentlichen Anläſſen bewilligt werden (Sehr richtig!), ſonſt 
iſt ſie eine Confiscation des alten Beſitzes.“ (So iſt es!) Und indem 
ich Ihnen, meine Herren, dieſe Worte einer der hochachtbarſten Per— 
ſönlichkeiten unſeres Richterſtandes zurufe, möchte ich Sie dringend 
bitten, die Angelegenheit damit zu beſchließen, und zwar für alle 
Zeiten, daſs Sie die Anträge des Stadtrathes ablehnen. (Beifall.) 
Und bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes beantrage ich die 
namentliche Abſtimmung über die Artikel I und II des Stadt— 
raths⸗Antrages. Wenn der Abſatz II! des Stadtraths-Antrages 
angenommen wird, was ja möglich iſt, wenn auch die beiden erſten 
Anträge fallen, ſo liegt gar nichts daran. Wenn wirklich die 
Regierung angegangen wird, ein ſolches Geſetz zu ſchaffen, welches 
unrichtige Schätzungen verhindert, ſo möge das geſchehen. Im 
übrigen aber bitte ich Sie dringend, nicht nur im Intereſſe der 
Finanzen des Staates, ſondern im Intereſſe all derjenigen, welche 
entſchieden geſchädigt werden durch derartige Anträge und Geſetze, 
die Vorlage abzulehnen. (Beifall.) 

Gem.-Nath Dr. Stern: Es hatte bereits mein Herr Vor— 


redner die Freundlichkeit, der Rede zu gedenken, welche ich gehalten 
Es wird im zweiten Antrage des Stadtrathes beantragt 


habe, als dieſer Gegenſtand zum erſtenmale, nicht gelegentlich des 
heutigen, ſondern des damaligen Referates, welches von der 
18jährigen Steuerfreiheit handelte, die verehrte Verſammlung be— 
ſchäftigte. Ich war damals der einzige, welcher gegen jenes Re— 
ferat geſprochen und geſtimmt hat. Ich bin damals meiner vollen 
Überzeugung gefolgt, und ich folge ihr auch heute, wenn ich gleich 
daran zweifle, ob ich heute einen beſſeren Erfolg als damals 
erzielen werde. 

Ich möchte vor allem einige Thatſachen den verehrten Herren 
vor Augen halten. Erſte Thatſache: In dem Referate, welches 
Ihnen vorliegt, iſt erſichtlich, daſs ſich der Magiſtrat gegen das 
Referat ausgeſprochen (Hört!) und die Vertagung der ganzen 
Angelegenheit beantragt hat bis zu dem Zeitpunkte, wo der 
General⸗Baulinenplan vorliegen wird. Ich möchte eine zweite 
Thatſache berichtigen, welche vom Herrn Referenten hier angeführt 
wurde. Der Herr Referent hat geſagt, es habe der ſeinerzeitige 
Referent im Abgeordnetenhauſe ſich in der Weiſe ausgeſprochen, 
dafs er ja vorausſehe, daſs auch noch künftig derartige Steuer— 
befreiungen nothwendig ſein werden, und es ſei das dann auch 
von Seite des Abgeordnetenhauſes ſo in Ausſicht genommen 
worden, dass die Gemeinde wirklich mit einem künftigen derartigen 
Anliegen wieder an den Reichsrath kommen werde, und nur deshalb, 
weil man es nicht für nothwendig erachtet, dass das noch beſonders 
in ein Geſetz aufgenommen werde, habe man dies damals nicht 
in das Geſetz aufgenommen. 

Nun, meine Herren, ſo verhält ſich die Thatſache nicht, 
ſondern es iſt eine ganz einfache Sache, dass, wenn irgendeine 
Vorlage nicht auf der Tagesordnung ſteht, wenn ſie überhaupt 
nicht eine Körperſchaft, ſei dies nun der Gemeinderath, ſei es 
der Reichsrath, beſchäftigen kann, ohneweiters von Seite des Re— 
ferenten oder von Seite der Verſammlung geſagt wird, das 
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kümmert uns heute nichts, das geht uns heute nichts an. Wird 
das einmal zu einer ſpäteren Zeit kommen, dann werden wir uns 
damit beſchäftigen. So iſt das zu verſtehen, und jo muſs es auch 
verſtanden werden. 

Wenn Sie heute vor eine geſetzgebende Körperſchaft treten 
und ihr ſagen werden, oder ein Referent ihr ſagen würde, es 
werden noch künftig derartige Geſetze nothwendig ſein, es werden 
noch 90 und 100 und 500 Häuſer kommen, für welche ebenfalls 
die 18jährige Steuerfreiheit bewilligt werden ſoll, jo muss ganz 
natürlich dieſe geſetzgebende Körperſchaft ſagen, das geht uns 
nichts an; wenn es da ſein wird, werden wir vielleicht ein Geſetz 
machen, vielleicht auch nicht. Das iſt ganz klar, aber heute be— 
ſchäftigen wir uns damit nicht. 

Alſo in dem poſitiven Sinne, in dem Sinne der Geneigtheit 
wie es uns von Seite des Herrn Referenten dargeſtellt wird, in 
dem Sinne der Geneigtheit, dajs die Geſetzgebung auch noch 
XHäuſern die 18 jährige Steuerfreiheit verleihen wird, in dem 
Sinne find jene Äußerungen, welche damals im Abgeordnetenhauſe 
gefallen ſind, nicht zu verſtehen. 

Jetzt komme ich zu einer dritten Thatſache, welche bereits von 
Seite des Herrn Referenten angeführt wurde, und auf welche 
bereits von Seite des Herrn Vorredners ebenfalls hingewieſen 
worden iſt. 

Der Herr Referent hat uns geſagt, es liegen noch ſehr viele 
Geſuche vor. Ja, meine Herren, das glaube ich, und wenn wir 
es heute bewilligen werden, werden noch viel mehr Geſuche kommen, 
und bald werden ſo viel Geſuche kommen, als überhaupt umbau— 
bedürftige Häuſer in Wien exiſtieren. 

Ich frage Sie: Wenn ich heute Beſitzer eines zum Umbaue 
geeigneten Hauſes bin, und wenn dieſes Haus in welcher Sack— 
gaſſe immer ſteht, wenn es meinetwegen in der Ofenlochgaſſe in 
der Inneren Stadt ſteht, werde ich nicht auch einſchreiten und 
den Verſuch machen, ob es nicht vielleicht auch in die 18jährige 
Steuerfreiheit kommt, ob nicht vielleicht auch die Ofenlochgaſſe als 
eine künftige große Verkehrsſtraße erklärt wird? Das iſt ganz klar. 

Etwas anderes ergibt ſich daraus — und das iſt das wich— 
tigſte — dafs, wie uns der Herr Referent ſagt, fo viele Haus— 
beſitzer bereits darum eingeſchritten ſind, und darin liegt die 
Gefahr des ganzen Geſetzes, nicht darin, dafs Sie heute für 90 
oder 100 oder 150 Häuſer dieſe privilegierte Steuerfreiheit be— 
ſchließen — ich werde mir erlauben, Ihnen ſpäter den Wert dieſer 
privilegierten Steuerfreiheit genau ziffernmäßig darzuſtellen und 
zu berechnen — nicht darin liegt die Gefahr. Das wäre eine 
ziemlich unbedeutende Sache. Die Gefahr liegt einfach in der 
Labilmachung dieſer ganzen Steuergeſetzgebung, welche endlich 
mit dem Geſetze vom Jahre 1880 zur Ruhe gekommen iſt. Bis 
zum Jahre 1880 hatten wir eine labile Steuergeſetzgebung für 
Umbauten und Neubauten. Es kam ja vor, dass von zwei zu zwei 
Jahren deshalb Geſetze beſchloſſen wurden. 

Endlich kam im Jahre 1880 das Geſetz, daſs von nun ab 
dieſe Steuerfreiheit für 12 Jahre und in welchem Ausmaße ſie 
bewilligt würde, und jetzt iſt dieſes Geſetz vom Jahre 1880 bis 
zum Jahre 1893 oder 1894 geblieben, und wir glaubten, endlich 
im Beſitze eines feſten Rechtszuſtandes zu ſein, und jetzt wird auf 
einmal dieſer feſte Rechtszuſtand wieder erſchüttert. Letzthin wurde 
1260 Häuſern dieſe Steuerfreiheit gewährt, heute kommen wir mit 
50 oder mit 90 Häuſern. Wir werden vielleicht in einem halben 
Jahre wieder mit 30 Häuſern kommen, im nächſten Jahre wieder 
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mit ein paar Häuſern, und endlich wird es dahin kommen, dafs 
diejenigen, welche umbauen wollen, ſich ſelbſt mit dieſer 18jährigen 
privilegierten Steuerfreiheit nicht mehr zufrieden erklären werden, 
ſondern daſs neue Privilegien und neue Steuerbegünſtigungen 
geſchaffen werden müſſen, und das iſt die große Gefahr und des— 
halb würde ich mich gegen den Antrag des Referenten ausſprechen, 
nicht nur, wenn er über 50 oder 90 Häuſer referieren würde, 
ſondern auch dann, wenn er über ein einziges Haus referieren 
würde, würde ich ebenſo ſprechen. | 

Nun, meine Herren, will ich Ihnen doch erörtern, was denn 
eigentlich der Wert dieſer 18 jährigen Steuerfreiheit iſt, und Sie 
werden daraus entnehmen können, was die Commune verliert und 
was — darauf müſſen wir ja auch bedacht ſein — das Land 
Niederöſterreich verliert. Auf das letztere müſſen wir zwar nicht 
hier im Gemeinderathe reflectieren, aber als Steuerträger der 
Stadt Wien, weil wir ja wiſſen, daſs wir ſieben achtel der 
Landesumlagen des Landes Niederöſterreich zu tragen haben. Ich 
bitte Sie, meine Herren, mir zu folgen und zu Ihrer Controle 
ſich dieſe Ziffern, die ich Ihnen jetzt angebe, niederzuſchreiben. 
Nehmen wir an, ein Haus trage nach Abſchlag der 9¼ ũ Percent 
Zins⸗ oder Schulkreuzer — die bleiben ja ungeändert, denn das 
ſteuerfreie Haus trägt fie ja ebenſo wie das nicht ſtenerfreie 
Haus — 10.000 fl. Ich wähle dieſe Ziffer, weil Sie ja ſehen 
werden, daſs es uns dadurch mit der Rechnung am leichteſten 
ausgeht. 

Was zahlt nun jenes Haus, welches der 12jährigen Steuer- 
freiheit unterliegt, und was jenes Haus, welches die 18jährige Steuer— 
freiheit genießt? Das Haus, welches umgebaut wird und nur die 
12jqährige Steuerfreiheit hat, zahlt dem Staate 5 Percent des 
Brutto-Erträgniſſes, das find nach Abſchlag der Zins- und Schul— 
kreuzer 425 fl. Sie müſſen nämlich von den 10.000 fl. 15 Per⸗ 
cent Erhaltungskoſten, alſo 1500 fl., abziehen, und dann beträgt 
von den 8500 fl. die öpercentige Staatsſteuer 425 fl. Was zahlt 
es nun dem Lande? Damit die Ziffer der Landesumlage ermittelt 
werde, wird die nichtbezahlte Hauszinsſteuer im vollen Betrage 
vorgeſchrieben, und von dieſer nichtbezahlten, idealen Hauszins— 
ſteuer wird ſohin die Landesumlage mit 20 Percent berechnet, das 
find 453 fl. 33 kr. Ebenſo findet die Berechnung für die 21per— 
centige ſtädtiſche Umlage auch von dem fictiven, nicht zur Aus— 
zahlung gelangenden, idealen Steuerbetrage ſtatt; dieſe beträgt nun 
476 fl. Das die 12jährige Steuerfreiheit genießende Haus zahlt 
daher durch dieſe 12 Jahre 1354 fl. 33 kr. jährlich an Steuer. 
Was zahlt es die anderen ſechs Jahre? Da zahlt es die volle 
Hauszinsſteuer mit 2266 fl. 66 kr. — nämlich die 26 ‘ʒpercentige 
Steuer dann ebenfalls die 476 fl. Gemeinde- und die 
453 fl. 33 kr. Landesumlage, das ſind alſo 3196 fl. 

Was zahlt das Haus nun bei der 18jährigen Steuerfreiheit? 
Bei dieſer zahlt es die Dpercentige Staatsſteuer mit 425 fl. und 
von dieſen 425 fl. wird berechnet die 25percentige Landesumlage 
und die 21percentige ſtädtiſche Umlage. Die ſtädtiſche Umlage 


beträgt 89 fl. 25 kr., die Landesumlage 106 fl. 25 kr., zuſammen 


620 fl. 50 kr. Durch 12 Jahre hindurch zahlt das Haus, welches 
umgebaut wird auf Grund der 12jährigen Steuerfreiheit 1354 fl. 
33 kr. jährlich, abgeſehen von den Zins- und Schulkreuzern; 
dieſe ſind ſich gleich geblieben; dieſe zahlt das eine Haus wie das 
andere. 


Das die 18jährige Steuerfreiheit genießende Haus zahlt 
620 fl. 50 kr., folglich durch 12 Jahre zahlt es den Betrag von 
2* 
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733 fl. 83 kr. jährlich weniger, d. h. für 12 Jahre zuſammen 
8806 fl. Die folgenden ſechs Jahre zahlt es wieder 620 fl.; das 
die 12jährige Steuerfreiheit genießende Haus — während dieſer 
6 Jahre iſt es bereits unter die volle Steuer getreten — hat 
während dieſer Zeit 3196 fl. an Steuern zu zahlen. Für dieſe 
folgenden 6 Jahre beträgt alſo die Steuerdifferenz jährlich 2579 fl. 
75 kr., d. h. für die 6 Jahre 15.453 fl., zuſammen 24.259 fl. 
Das iſt der Unterſchied! Jetzt bitte ich Sie noch um ein biſschen 
Aufmerkſamkeit für dieſe Ziffern und für das, was ich jetzt ſagen 
werde. 

Sehen Sie, meine Herren, das iſt der Unterſchied nicht 
zwiſchen einem der 18jährigen Steuerfreiheit und einem heute der 
vollen Steuer unterliegenden Hauſe; das nicht, ſondern zwiſchen 
einem Hauſe, welches umgebaut wird mit der 18jährigen Steuer— 
freiheit und einem anderen Hauſe, welches mit einer 12jährigen 
Steuerfreiheit umgebaut wird. Das iſt der Unterſchied, und wenn 
Sie nun die Summe dieſes Unterſchiedes von 24.259 fl. für das 
Ende der Steuerfreiheit capitaliſieren mit 4 Percent, ſo gibt das 
für das Ende der Steuerfreiheit die Summe von 32 bis 35.000 fl. 
Wenn Sie das auf den heutigen Wert reducieren, ſo gibt das 
einen Betrag von beiläufig 18 bis 20.000 fl. Mit einem Worte, 
der Unterſchied zwiſchen der 18jährigen Steuerfreiheit und der 
12jährigen Steuerfreiheit iſt jo groß, daſs er auf den heutigen 
Wert reduciert dem nahezu zweifachen, für das Ende der Steuer— 
freiheit gerechnet dem nahezu dreieinhalbfachen des geſammten ein— 
jährigen Brutto-Mietzinſes des Hauſes entſpricht. 

Nun, meine Herren, denken Sie, ich vergleiche immer nur 
mit demjenigen, der ſein Haus mit 12jähriger Steuerfreiheit um— 
baut, und das kann jeder von uns, jeder iſt in der Lage, zu 
ſagen: Ich baue mein Haus um auf Grund der 12jährigen Steuer⸗ 
freiheit. Welches Beneficium erſt gegenüber einem alten anderen 
Hauſe gewährt wird, welches der vollen Steuer unterliegt, das 
brauche ‚ich nicht zu erörtern, das kommt hier nicht weiter in 
Betracht. Nun frage ich Sie, wenn ich heute ein Haus umbaue, 
welches vorausſichtlich einen Brutto⸗Mietzins von, ſagen wir, 
10.000, 5000 oder 1000 fl. hätte, und wenn ich nur die geringſte 
Ausſicht habe, die 18jährige Steuerfreiheit zu erlangen, um auf 
ſolche Weiſe heute 20- oder 10.000 oder 2 bis 3000 fl. ohne⸗ 
weiters auf den heutigen Wert reduciert zu gewinnen, werde ich 
mich jemals zu einem Umbau entſchließen, ſolange überhaupt nur 
die Möglichkeit vorhanden iſt, dafs der Gemeinde infolge ihres 
Einſchreitens und von der Geſetzgebung eine ſolche 18jährige 
Steuerfreiheit gewährt wird? Nein, das werde ich nicht thun! 
Und nun komme ich zu einer Folgerung. Als das letztemal die 
Debatte über die 18jährige Steuerfreiheit hier im Gemeinderathe 
geführt wurde, da iſt, zwar nicht aus dem Vortrage des Referenten, 
aber aus der geführten Debatte der eigentliche Grund hervor— 
gegangen, der eigentlich dieſer ganzen Bewegung, möchte ich ſagen, 
zugrunde liegt. Es iſt nämlich von Seite aller Herren, welche 
damals für die Anträge des Referenten geſprochen haben, nicht um 
der Beſeitigung der Engpäſſe, nich: um der Verkehrserweiterung 
und der Erleichterung willen darüber geſprochen, ſondern es iſt 
reflectiert worden auf die Belebung des Baugewerbes, auf die 
Erhöhung der Bauthätigkeit. Es iſt darauf reflectiert worden, dass 
in Wien mehr gebaut werde, daſs das Bauhandwerk größere Be— 
ſchäftigung finde. Nun, meine Herren, wird gewiſs jeder von uns 
dem Bauhandwerke die größte Beſchäftigung wünſchen. Es ſind ſo 
viele Perſonen, fo viel Kreiſe daran intereſſiert, daſs wir eine 
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tüchtige Bauthätigkeit nur mit Freude in Wien begrüßen würden, 
aber nur eine geſunde Bauthätigkeit, nicht eine Bauthätigkeit, welche 
durch ſolche Reizmittel, durch ſolche außerordentliche Steuer⸗ 
begünſtigungen hervorgerufen werden ſoll, welche künſtlich erregt 
werden ſoll und nothwendigerweiſe zu dem führen mujs, was wir 
alle perhorreſcieren: dem Bauſchwindel und dem Baukrache. (Zu: 
ſtimmung.) Alſo die Bauthätigkeit, das Bauhandwerk wird dadurch 
nicht gefördert. 

Meine Herren! Wenn man die Lage der Dinge betrachtet, 
ſo muſs man ſagen, ein Haus wird ja nicht deshalb um— 
gebaut, weil man ihm gewiſſe Begünſtigungen einräumt, beim 
Umbau eines Hauſes kommen ja oft ganz andere Factoren in 
Betracht, zum Beiſpiele, ob der betreffende in der Lage iſt, zu 
bauen, ferner die Beſitzverhältniſſe. Es kann oft ein Haus nicht 
umgebaut werden, weil es in fo viele ideale Hausantheile zerlegt 
iſt; ich habe neulich aus dem Berichte einer Sitzung des Stadtrathes 
geleſen, daſs bei einem Wiener Hauſe — ich weiß nicht, was da 
vorgekehrt wurde — 1400ſtel Antheile ſind, alſo der Beſitz iſt 
getheilt, oder ein Haus wird nicht umgebaut, weil es im Fidei— 
commifſsbeſitze iſt, und jo gibt es eine Maſſe anderer Gründe. 

Es iſt auch die Wahrſcheinlichkeit vorhanden — und es wird auch 
gewiſs eintreten — dass viele von den Häuſern, denen man die 18jährige 
Steuerfreiheit gewährt, nicht umgebaut werden. Aber das umge— 
kehrte tritt ein: diejenigen, denen man die 18jährige Steuerfreiheit 
nicht gewährt, bauen auch nicht um, weil ſie nicht die Gefahr der 
bedeutenden Concurrenz übernehmen wollen. Schauen Sie, meine 
hochverehrten Herren, wenn ich heute Beſitzer eines Hauſes bin, 
welches in einer Gaſſe Nr. 4 hat, wenn mein Haus baufällig iſt 
und ich gerne umbauen wollte, wenn aber mein Nachbar, dem 
das Haus Nr. 2 an der Ecke gehört, deſſen Umbau droht, mit 
ſeiner 18jährigen Steuerfreiheit fo günſtig ſteht, dafs ich mit 
meiner zwölfjährigen Steuerfreiheit mit ihm nicht concurrieren kann 
und nicht ſolche Mietpreiſe bewilligen könnte — was wird die 
Folge ſein? Ich werde nicht umbauen, trotzdem ich es unter 
anderen Umſtänden ſehr gern thäte, weil ich den übermächtigen, 
begünſtigten Nachbar fürchte. Und der Nachbar baut vielleicht auch 
nicht um, weil er nicht kann, weil er das Geld nicht hat, oder 
weil der Beſitz getheilt iſt. Alſo, glauben Sie, dem Baugewerbe 
wird die Vorlage nicht zuſtatten kommen, und ich bin überzeugt, 
ſie iſt ihm auch nicht zuſtatten gekommen. 

Jetzt betrachten wir einmal, ob die Sache der Commune 
zuſtatten kommt. Da wird uns zweierlei geſagt; es wird uns 
geſagt, ja, wir zahlen infolgedeſſen weniger an Grundentſchädigung, 
nämlich beim Zurückrücken des Hauſes. Dann wurde auch geſagt, 
ja die neuen Häuſer tragen mehr Zinskreuzer und dieſes Mehr an 
Zinskreuzern erſetzt uns den Entgang an Gemeindeſteuern. Beides 
iſt falſch, und ich werde dies auch nachweiſen. Die Gemeinde 
erhält durch 18 Jahre weniger Steuern; ſie zahlt allerdings 
für das Zurückrücken ein paar tauſend Gulden weniger, aber was 
heißt denn das? Das heißt, das gefährliche Princip der Escomp⸗ 
tierung der Gemeindeſteuern für 18 Jahre ſtatuieren! Wir laſſen 
uns heute einen Capitalsbetrag zahlen und dafür müſſen wir 
18 Jahre auf gewiſſe Steuern verzichten! Das iſt Nummer 
eins und jetzt kommt der zweite Punkt. Wir erheben mehr an 
Zinskreuzern — ja, das iſt wohl wahr; die neuen Häuſer ſind 
beſſer gebaut, haben mehr Räume, es wird ein größerer Zins 
eingehoben, und infolgedeſſen bekommen wir auch mehr an Zins⸗ 
kreuzern. Glauben Sie aber, daſs die Gemeinde im ganzen mehr 
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an Zinskreuzern bekommt? Wir haben nach dem gegenwärtig 
vorliegenden Budget mit einem Zinsertrage von 91 Millidnen zu 
rechnen excluſive der Zins- und Schulkreuzer. Glauben Sie 
wirklich, wenn heute noch tauſend neue Häuſer gebaut werden, 
daſs mehr als 91 Millionen an Zins eingehen werden? Nein, 
weil die Geſammtſumme des Zinſes ſich nach dem Bedürfniſſe der 
Bevölkerung, nach den Geſchäften u. dgl. richtet, dieſe Geſammt— 
ſumme des Zinſes die Summe des Wohnungsbedürfniſſes und des 
hiefür vorhandenen Geldaufwandes repräſentiert. 

Was das eine Haus mehr an Zinskreuzern zahlt, wird das 
andere weniger zahlen. (Richtig! links.) Für die Gemeinde iſt aber 
die Geſammtſumme allein das entſcheidende, der Factor, mit dem 
wir rechnen müſſen, nicht mit dem Zinſe des einzelnen Hauſes. 
Die Geſammtſumme wird aber dadurch in keiner Weiſe alteriert. 

Nun habe ich bereits erwähnt, daſs wir auch auf das 
Intereſſe des Landes Niederöſterreich Rückſicht nehmen müſſen. 
Wir ſind hier allerdings nicht im Landtage, aber ſchauen Sie 
unferen Rechnungs⸗Abſchluſs pro 1893 an, vergleichen Sie mit dem 
Ausweiſe unſeres Steueramtes den Rechnungs⸗Abſchluſs für das 
Land Niederöſterreich. 

Ich bitte ſich hiebei zwei Ziffern vor Augen zu halten. 

Laut Rechnungs⸗Abſchluſs des Landes Niederöſterreich pro 1893 
war der Geſammteingang 7,613.000 fl. an Landesumlagen. Nach 
dem Rechnungs⸗Abſchluſſe des Steueramtes der Stadt Wien pro 
1893 hat dasſelbe an das Land Niederöſterreich an Landesſteuern 
circa 6,000.000 fl. abgeführt. Dazu kommen noch etwa 150.000 fl. 
200.000 fl. als Landeszuſchläge, welche nicht beim Steueramte 
eingehen, ſondern von der Finanz⸗Landesdirection direct an die Landes⸗ 
caſſa abgeführt werden. Von einem Betrage von 7,600.000 fl. 
Landesumlagen zahlt alſo die Stadt Wien 6, 300.000 fl., d. i. / 
oder circa 84 Percent! Und deshalb ſind unſere Steuerträger dabei 
ebenfalls bedeutend engagiert, daſs das Land Niederöſterreich auch 
nicht durch ſolche Vorlagen um ſeine Steuern komme, die in 
letzter Linie wieder wir alle erſetzen müſsten, nicht allein die 
Realitätenbeſitzer, ſondern auch die Gewerbetreibenden und jeder— 
mann, weil dieſer Ausfall in irgendeiner Weiſe dem Lande erſetzt 
werden müfßste. 

Nun wende ich mich aber noch zur Lage des Realbeſitzes. 
Ich glaube wohl, daj man mir in dieſer verehrten Verſammlung 
nicht den Vorwurf entgegengehalten wird, dafs ich jemals einſeitig 
die Intereſſen der Hausbeſitzer vertreten. Iſt mir doch ſogar einmal 
in jener Seite (links) zugerufen worden, ich ſei ein ſchlechter 
Vertreter der Hausbeſitzer, und iſt mir ſogar geſagt worden, 
man werde mich den verſchiedenen Hausherren-Vereinen anzeigen, 
man werde ſie darauf aufmerkſam machen, auf welche Art und 
Weiſe, wie ſchlecht ich ihre Intereſſen vertreten. (Zwiſchenruf links: 
Sie haben ſich vielleicht gebeſſert!) Nein, ich habe mich nicht gebeſſert. 
Dort, wo es ſich um ein einſeitiges Intereſſe, um ein dem allge— 
meinen Intereſſe widerſtreitendes Intereſſe eines Standes handelt, 
dort, wo es ſich um eine ganz ungerechte Forderung handelt, da 
werde ich dasjenige, was die Hausbeſitzer als ihr Intereſſe 
bezeichnen, niemals vertreten. Aber hier handelt es ſich um eine 
ganz gerechte Sache, hier handelt es ſich aber nicht allein um 
eine ganz gerechte Sache, hier handelt es ſich um ein Intereſſe 
des Hausbeſitzers, mit welchem das der Geſammtheit vollkommen 
in Einklang iſt. Das werde ich Ihnen auch beweiſen. 

Schauen Sie, meine hochverehrten Herren, ich reflectiere ſehr 
gerne auf Ziffern, in unſerem jetzigen Budget betragen unſere 
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Steuern 20½ Millionen. Von dieſen 20 ½ Millionen trägt der 
Realitätenbeſitz an Steuern incluſive der Zins- und Schulkreuzer ... 
(Gem.⸗Rath Dr. Friedjung: Das zahlen ja die Mieter!) — 
Das zahlen die Mieter nicht, ſondern, wie Sie wiſſen, wird heute 
bei allen Häuſern nicht nur der geſammte Brutto⸗Zins fatiert und 
wird ein geſammter Brutto-Zins incl. aller Nebengebüren vereinbart, 
wenigſtens in den Vorſtadtbezirken iſt es ſo, dort iſt es mir bekannt, 
hier iſt keine Ausnahme — . . . . alſo von den 20½ Millionen zahlen 
der Realitätenbeſitz 12,700.000 fl., das find 63°5 Percent der ge— 
ſammten heutigen Communalſteuern. Da iſt nicht gerechnet dabei 
die Grundſteuer, die bei uns keine große Rolle ſpielt; es ſind 
dabei nicht gerechnet die Waſſerkreuzer, es ſind nicht gerechnet die 
Übertragungsgebüren, an welchen der Realitätenbeſitz auch in er- 
klecklicher Weiſe participiert. Da ſind auch nicht einmal die Ver— 
zugszinſen und Executionsgebüren in Anrechnung gebracht; ich 
weiß nicht, ob dieſelben beim Realitätenbeſitz eine größere oder 
kleinere Rolle ſpielen. Aber, wenn Sie ſelbſt alle dieſe Factoren nicht 
in Betracht ziehen, jo zahlt der Realitätenbeſitz 63˙5 Percent der 
Communalſteuern. Nach der Tabelle des Wiener Steueramtes ſind 
im Jahre 1893 eingegangen an Geſammtſteuern für Reich, Land 
und Commune 47˙7 Millionen Gulden; ziehen Sie die Executions- 
gebüren mit 214.000 fl. ab, fo ergibt dies eine Geſammt⸗Steuer⸗ 
ſumme von 47½ Millionen und daran participiert der Hausbeſitz 
mit 29 Millionen, das heißt mit 61 Percent. Und da denke ich 
mir doch, daſs man einen fo wichtigen Steuerfactor, der fo wichtig 
für den Staat, das Land und die Commune iſt, doch nicht in 
einer ſolchen Weiſe ſchädigen darf, indem man ihm ſozuſagen die 
Rechtsbaſis untergräbt, jo dass er überhaupt nicht mehr weiß, mit 
welchen Ziffern er heute und mit welchen er in Zukunft zu rechnen 
haben wird. 

Ich komme daher zu gar keinen anderen Concluſionen, als zu 
denen ich auch damals gekommen bin, als eine ſolche Vorlage zum 
erſtenmale eingebracht wurde. Im Intereſſe der Commune, des 
Landes und des Reiches, und im berechtigten Intereſſe eines ſo 
wichtigen Steuerfactors, wie des Realitätenbeſitzes, lehne ich die 
Vorlage des Stadtrathes ab. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

(Während vorſtehenden Ausführungen hat Vice-Bürgermeiſter 
Matzenauer den Vorſitz übernommen.) 

Gem.-Nath Dr. Ahl (zur Geſchäftsordnung): Mit Rückſicht 
auf die ſoeben gehörten Erörterungen beantrage ich, ohne jede weitere 
Begründung im Sinne des 8 34 der Geſchäftsordnung, den Über- 
gang zur Tagesordnung. 

Referent: Ich mußs dieſem Antrage auf das entſchiedenſte 
entgegentreten. Das, was wir jetzt gehört haben, enthält einige 
Widerſprüche. In einem Athem wurde geſagt, die Sache ſei 
eine Lappalie, wegen welcher wir nicht an die Regierung gehen 
können, und andererſeits wurde dieſelbe Sache hingeſtellt als eine 
ſolche, welche den ganzen Realitätenmarkt erſchüttern würde. 

Meine Herren! Selten iſt es, daſs Reich und Land für Wien 
elwas thun wollen. Jetzt iſt der Moment gekommen; man hat etwas 
thun wollen, eine außerordentliche Steuerfreiheit noch für weitere 
Objecte gewähren wollen. Ich bin ganz der Anſicht desjenigen, den 
Herr College Geither citiert hat: „Außerordentliche Steuerfreiheiten 
müſſen nur in außerordentlichen Fällen gegeben werden.“ Es iſt 
aber ein außerordentlicher Fall, in dem wir uns gegenwärtig be— 
finden. Wenn heute, wo ſich Wien unter ganz neuen Verhältniſſen 
zu entwickeln hat, wo die neuen Verkehrswege geſchaffen werden 
müſſen, wo die alten zu enge ſind, wo Parallelſtraßen geſchaffen 
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werden müſſen — wenn heute keine außerordentliche Situation 
beſteht, in der eine außerordentliche Steuerfreiheit berechtigt iſt, 
ſo weiß ich nicht, wann eine ſolche kommen kann — und, meine 
Herren, die Stadt Wien verliert nichts dabei. (Widerſpruch.) Wir 
haben eine Zuſammenſtellung, dafs das Erträgnis des neugebauten 
Hauſes im Durchſchnitte um 125 Percent höher iſt als das des 
alten Hauſes; ſchon bei 40 Percent Zinserhöhung tragen die 
Zins⸗ und Schulkreuzer und Öpercentigen Zuſchläge zur Ein— 
kommenſteuer ſchon mehr als die ganze Gemeindeſteuer des alten 
Hauſes. (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Meine Herren! Ich bitte 
um Ruhe. Man hört den Herrn Referenten nicht. 

Referent fortfahrend): Wenn alſo der Umbau forciert wird, 
ſo iſt es ganz gewiſs, daſs die Commune nur in den Beſitz von 
Mehrerträgniſſen kommt; ſie erhält ſelbſt in der ſteuerfreien Zeit 
von den neuen Hänjern, was von den alten Häuſern gezahlt wird, 
und das iſt ein entſchiedener Vortheil. (Gem.-Rath Hawranek: 
Wo ſollen die Leute herkommen?) Woher die Leute kommen ſollen? 
Es iſt ja von Umbauten und nicht von Neubauten die Rede. An 
Stelle des Hauſes, welches eine größere Fläche eingenommen hat, 
kommt ein Haus, welches eine kleinere Fläche einnimmt. Die 
Hauseigenthümer der alten ſchlechten Häuſer werden gewißs nicht 
dadurch geſchädigt, daſs auf einer kleineren Grundfläche ein neues 
Haus gebaut wird, welches koſtſpielige Wohnungen und in zwei 
bis drei Etagen lauter Geſchäftslocalitäten hat. 

Alſo, meine Herren, das iſt ein Phantom, wenn Sie ſich 
immer fürchten vor der Beeinträchtigung des kleinen Hausbeſitzers. 
Im Gegentheile. Die kleinen Wohnungen werden dadurch weniger. 
Sicher iſt, daſs die Commune Wien durch das gewinnt. Die Commune 
Wien gewinnt auch bei den Schadlosverhandlungen. Es iſt richtig— 
geſtellt, das eine ganze Reihe von Fällen .... (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend und das 
Glockenzeichen gebend): Ich bitte um Ruhe. Ich bitte, ſich auf 
die Plätze zu begeben. 

Referent (fortfahrend): Es iſt richtiggeſtellt, daſs das Er— 
trägnis des umgebauten Hauſes ſelbſt in der ſteuerfreien Zeit der 
Stadt Wien mehr trägt, als das Erträgnis des alten, nicht um— 
gebauten Hauſes. 

Unter ſolchen Umſtänden müſſen wir dafür eintreten und 
müſſen es dankbar anerkennen, das endlich einmal etwas für 
Wien geſchehen iſt, und wir ſollen die Gelegenheit benützen, das 
ſo weit auszunützen, als es in unſerer Kraft ſteht. 

Meine Herren! Sie können ſtimmen, wie Sie wollen; ich 
habe das Bewuſstſein, für eine gute Sache eingetreten zu fein 
(Widerſpruch), und wenn ich nichts anderes erreiche, als dass es 
im Protokolle verzeichnet erſcheint, für was ich geſprochen habe: 
für die Entwicklung der; Stadt und für die Blüte des Bau— 
gewerbes. Ich werde immer mit Befriedigung auf den heutigen 
Tag zurückblicken, weil ich für eine Sache eingetreten bin, die 
gewiſs gut iſt. Ich bitte daher nochmals um die Annahme der 
Stadtraths-Anträge und daher vorerſt um die Ablehnung des 
Antrages auf Übergang zur Tagesordnung. 

Gem.-Nath Strobach (zur Abſtimmung): Ich beantrage in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Angelegenheit die namentliche Ab— 
ſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Die Herren, welche für 
die namentliche Abſtimmung ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach der Auszählung:) 52 Herren 
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dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die 
namentliche Abſtimmung iſt angenommen. 

Die Herren, welche für den Übergang zur Tagesordnung 
ſind, ſtimmen mit Ja, die Herren, welche gegen den Übergang 
zur Tagesordnung ſind, mit Nein. Ich bitte jetzt die Herren, 
langſam zu verleſen. (Bravo! Bravo! links.) Ich bitte aber auch 
die Herren, ein deutliches Ja oder Nein zu ſprechen. (Bravo!) 

Über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Dr. Zimmermann ſtimmen mit Ja die Herren Gem.-Räthe: 

Adam, Bärtl, Becker, Beutnitz, Brauneiß, Büſch, 
Dolainski, Dürbek. Edlhofer, Eigner, Gauguſch, Geitler, 
Dr. Geßmann, Geyer, Gfroruer, Gierſter, Gräf, Gre— 
gorig, Haßfurther, Hawranek, Hipp, Dr. Huber, Kaiſer. 


Kaſpar, Kirchmayer, Dr. Lueger, Mareſch, K. Joh. 
Müller, Pollak, Rauſcher, Röhrl, Sauerborn, Schnee— 
weiß, Schoderböck, Schuh, Seidler, Stehlik, Steiner, 


Dr. Stern, Strobach, Tiſchler, Tomola, 
Dr. Uhl, Wagner, Weitmann, Bine Weſſely, 
berger, Dr. Zimmermann, Zweig. 
Mit Nein ſtimmen die Herren Gem.-Räthe: 
Altenberg, Dr. Daum, Erndt, Dr. Friedjung, 
Ritt. v. Goldſchmidt, Herrdegen, Dr. Klotzberg, Kreindl, 
Lang, Lechner, Dr. Lederer, Dr. Lerch, Matthies, 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer, Müller Joſef, Dr. Ne: 
chansky, Ritt. v. Neumann, Dr. Prockſch, Roſenſtingl, 
Schieferl, Schlechter. Schneiderhan, Dr. Scholz, Seiler, 
Simon, v. Stummer, Tagleicht, Taubler, Vaugoin, 
Dr. Vogler, Winker, Winter, Witzelsberger, Wünſch, 
Wurm. 
Der Übergang zur Tagesordnung iſt mit 50 gegen 35 Stimmen 
angenommen. (Beifall links.) 
Beſchluſs: über das Referat, betreffend die Erweiterung des 
Verzeichniſſes der für die 18jährige Steuerfreiheit in 
Ausſicht genommenen Umbanhäuſer iſt zur Tages— 
ordnung überzugehen. 
22. Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Ich habe befannt- 
zugeben, daſs bei den vorgenommenen Wahlen gewählt wurden: 


In die Commiſſion für den Rechnungs-Abſchluſs die Gem. 


Trambauer, 
Wim⸗ 


Räthe: 

Adam, Herold, Winker, Dr. Daum, Dr. Fried— 
jung, Dr. Stern, K. I. Müller, Dr. Zimmermann, 
Schreuckh, Dr. Uhl, Frauenberger, Erndt, Schieferl, 


Wünſch, Sebaſtian Grünbeck, Hipp, Dr. Kupka, Steiner, 
Strobach, Trambauer, Vinc. Weſſely — mit ſämmtlichen 
abgegebenen 57 Stimmen. 

In die Budget-Commiſſion die Gem.-Räthe: 

Adam, Dr. Daum, Dr. Friedjung, Gierſter, Ritt. 
v, Goldſchmidt, Herrdegen, Lang, Dr. Prockſch, Röhrl, 
Winter, Dr. Stern. Geitler, Wünſch, Zweig, Bärtl, 
Brauneiß, Hipp, Jedliôka, Steiner, Trambauer, Bine. 
Weſſely — mit ſämmtlichen abgegebenen 57 Stimmen. 

In die Garten-Commiſſion die Gem.-Räthe: 

Gauguſch, K J. Müller, Ritt. v. Goldſchmidt, Dr. 
Uhl, Mareſch — mit ſämmtlichen abgegebenen 56 Stimmen. 

In die Waiſenhäuſer-Commiſſion die Gem.⸗Räthe: 

Erndt, Dr. Daum, Dr. Scholz, Zweig, Schieferl, 
Gräf, Dürbek — mit ſämmtlichen abgegebenen 56 Stimmen. 
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In die Armenhäufer-Commiffion die Gem.⸗Räthe: 

Dr. Friedjung, Herold, Dr. Stern, Röhrl, Zweig, 
Bine. Weſſely — mit 56 Stimmen. 

Trambauer mit 55 von 56 abgegebenen Stimmen. 

In das Curatorium der Kaiſer Franz Joſef-Stiftung die 
Gem.⸗Räthe: 

Gauguſch, Mayer, Winker, Winter, Zweig, Bärtl 
— einſtimmig mit 56 abgegebenen Stimmen. 

In die Approviſionierungs-Commiſſion die Gem.-Räthe: 

Vinc. Weſſely, Schneeweiß, Geyer, Schlögl, Gräf 
— einſtimmig mit 56 abgegebenen Stimmen. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine 
vertrauliche. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 30 Minuten 
abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes dei 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 18. Jänner 1895. 
Vorſitz: 2. Vice-Pürgermeiſter Matzenauer. 

1. (10255.) Gem.- Rath Witzels berger beantragt die Ver— 
leihung der goldenen Salvator-Medaille an Johann Kratky, 
Armenrath im XV. Bezirke. (An genommen.) 

2. (10147.) Gem.-MRath Schlechter beantragt den Fort— 
bezug der Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für 
Joſefa Müller, Schuldienerswitwe. (Angenommen.) 

3. (228.) Gem.-Nath Dr. Huber beautragt die Gewäh— 
rung einer Gnadengabe von jährlich 125 fl. auf drei Jahre für 
Clotilde Heißler, geweſene Arbeitslehrerin. Angenommen.) 

4. (9292.) Derſelbe referiert über eine Perſonal-Angelegenheit. 

5. (9653.) Gem.⸗Nath Vaugoin beantragt die Verleihung 
der großen goldenen Salvator-Medaille an Ignaz Kuniſch, 
Armenrath im VI. Bezirke. (Angenommen.) 

6. (102.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden⸗ 
gabe von jährlich 150 fl. auf ein Jahr für Johann Waliſch, 
ſtädtiſcher Hausbeſorger. (Angenommen.) 

7. (10160.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden— 
gabe von jährlich 100 fl. auf drei Jahre für Michaela ALt- 
mann, Bürgerſchuldirectorswaiſe. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Blndtrath. 
Vericht 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Kreindl, 
v. Götz, Matthies, 
Dr. Hackenberg, Mayer, 
Dr. Huber, Müller, 


Dr. Klotzberg, Dr. Nechausky, 


Offertverhandlung ſtattzufinden. 


v. Neumann, Dr. Vogler, 


Schlechter, Witzels berger, 
Stiaßny, Wurm. 
Vaugoin, 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Experten: Baudirector Berger, Oberingenieur Borkowitz. 

Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Lederer und Dr. 
Lueger wegen einer gleichzeitigen Laudtags-Sitzung. 

Krank: St.⸗R. Rückauf und Schneiderhan. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Dr. Vogler entſchuldigt fein Späterkommen. 

(Zur Kenntnis.) 

(Ad 22.) St.-N. Wurm referiert über den Bauconſens für die 
Strecke Hietzing —Hütteldorf und beantragt, den Act neuerlich der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen mit der Bitte vorzulegen, in den in 
der Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof angeführten Punkten 
dem Wunſche der Gemeinde Wien Rechnung zu tragen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt zu bemerken, dass die Be— 
ſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof wegen der ablaufenden Friſt 
nur vorſichtshalber überreicht wurde. Die Gemeinde erwartet, daſs 
dem ausgeſprochenen Wunſche entſprochen werde. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(166.) Derſelbe referiert über die Kündigung und Demolierung 
des ſtädtiſchen Hauſes Nr. 19 Kaiſerſtraße, Einl.-Z. 342, VII. Be⸗ 
zirk, und beantagt, obiges Haus nach dem Auguſt⸗Ausziehtermine d. J. 
zu demolieren, zu welchem Behufe den daſelbſt wohnhaften Parteien 
im Februar d. J. halbjährig pro Auguſttermin zu kündigen iſt. Die 
Vergebung der Demolierungsarbeiten hat im Wege einer beſchränkten 
(Angenommen.) 

(214.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Notars Karl 
Rott um Einbeziehung des Hauſes Nr. 31 Margarethenſtraße in 
die 18jährige Steuerfreiheit und beantragt dem Geſuchſteller bekannt— 
zugeben, daſs das genannte Haus in das Verzeichnis für die 
18jährige Steuerfreiheit aufgenommen erſcheint. ( Angenommen.) 

(170.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Joſef 
Hörandner um käufliche Überlaſſung von Theilen der Realität 
Einl.⸗Z. 1925, im II. Bezirke, Stefanieſtraße (Sperl-Realität), und 
beantragt: 

1. zur Kenntnis zu nehmen, daſs die mit dem Stadtraths— 
Beſchluſſe vom 20. Mai 1891, Z. 285, angeordnete Verhandlung 
mit Gerhardus wegen Verkauf des von der ſtädtiſchen Realität, 
II., Stefanieſtraße 12, abzutrennenden Theiles auf Grund der Bau— 
amts⸗Anträge vom 17. Juni 1890 zu keinem Reſultate führte; 

2. das Offert des Joſef Hörandner auf käufliche Über⸗ 


laſſung der Cat.⸗Parc. 91/2 und von Theilen der Cat.⸗Parc. 91/1 
und 93/1, Einl.⸗Z. 1925, II. Bezirk, ſowie eines Theiles der im 


über die Stadtraths-Sitzung vom 11. Jänner 1895. Berzeichniſſe für das öffentliche Gu . Parcelle 3910 im 
Geſammtaus maße von circa 625 m“, Figur bag hac deb, um den 


Einheitspreis von 70 fl. per Quadratmeter wird im Hinblicke auf 
das geringe Preisanbot abgelehnt; 


3. der Magiſtrat wird ermächtigt, das bezüglich der Cat.- 


| Parc. 91/2 und eines Theiles der Cat.⸗Parc. 91/1 beſtehende Pacht— 


verhältnis mit Roſina Wolſchek vom 1. Februar d. J. viertel— 
jährlich per Maitermin zu kündigen; bei einer Wiederverpachtung von 


200 


Nm m ———— r 


Theilen der ſtädtiſchen Realität Einl.⸗Z. 1925, II. Bezirk, iſt nur 
mehr eine 14tägige Kündigungsfriſt zu fixieren. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt das Bauamt zu beauf⸗ 
tragen, zu ſtudieren, wie dieſe Realität wirtſchafelich und zweckmäßig 
verwertet werden kann. (Wird zurückgezogen.) 

St.⸗R. Kreindl beantragt, mit Hörandner zu verhandeln. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(29.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Karl Hörandner 
um Baubewilligung, Einl.⸗Z. 1180, VI. Bezirk, Wallgaſſe 29, Ecke 
der Mittelgaſſe, und beantragt: 

1. die Ertheilung der Baubewilligung unter Genehmigung der 
Anlage eines halbkreisförmigen, 0:30 m vorſpringenden und 2:10 m 
langen Riſalites an der Ecke der Wallgaſſe und verlängerten Mittel— 
gaſſe zu beſtätigen; 

2. zu genehmigen, daſs der zu dieſer Riſalitanlage erforderliche 
Grund per 0˙84 m? um den Einheitspreis von 50 fl. per Quadrat- 
meter, das iſt um den Betrag von 42 fl. ſeitens des Geſuchsſtellers 
eingelöst werde. 

St.⸗R. Ritt. v. 
60 fl. 

Referenten⸗-Antrag mit der Modification des St.-R. Ritt. v. 
Neumann angenommen. (An den Gemeinderath.) 

(164.) Derſelbe referiert über die Überlaffung des auf dem 
künftigen Straßengrunde ſtehenden Theiles der den derzeitigen Beſtand— 
grund des Karl Ferſtl nächſt der Mariahilferlinie Cat.⸗Parc. 1306/1 
im VII. Bezirke begrenzenden ſtädtiſchen Planke nebſt dem Einfahrts— 
thore an den Vorgenannten und beantragt, der auf dem künftigen 
Straßengrunde ſtehende Theil der den derzeitigen Beſtandgrund des 
Karl Ferſtl nächſt der Mariahilferlinie begrenzenden ſtädtiſchen 
Planke nebſt dem Einfahrtsthore wird dem Genannten um den Preis 
von 40 fl. ins Eigenthum überlaſſen. (Angenommen.) 

(10120.) St.-N. v. Götz referiert über die Verpachtung von 
Theilen der ſtädtiſchen Wegparcelle 786 in Penzing und beantragt, die 
Verpachtung des im Plane A mit den Buchſtaben abefa und des 
im Plane B mit den Buchſtaben a bed a bezeichneten Theiles der 

| 
| 


Neumann beantragt ein Pauſchale von 


ſtädtiſchen Wegparcelle 786 in Penzing, XIII. Bezirk, vom 1. No⸗ 

vember 1893 an auf unbeſtimmte Zeit gegen einhalbjährige Kündigung 

um den jährlichen Pachtſchilling von 2 fl. ö. W. zu genehmigen. 
Angenommen.) 

(99.) Derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Beleuchtung 
in der Wilhelminenſtraße, XVI. Bezirk, und beantragt: 

1. In den im vorgelegten Situationsplane mit 1, 2 und 3 be— 
zeichneten Punkten iſt je eine halbnächtige und im Punkte J eine ganz⸗ 
nächtige Gasflamme aufzuſtellen und werden die hiedurch erwachſenden 
jährlichen Mehrauslagen für Gasconſum per 97 fl. 78 kr. (bedeckt 
Rubrik XXV I) bewilligt. 

2. Die Verſetzung der Petroleumlampen 5 bis incluſive 15 in 
der im Plane erſichtlich gemachten Weiſe. 

3. Aufſtellung je einer Petroleumlam pe in den Punkten a b de. 
Die hiedurch erwachſenden Inſtallationskoſten per 120 fl., ſowie die 
jährlichen Erhaltungskoſten dieſer Petroleumbeleuchtung per 120 fl. 
(bedeckt Rubrik XXV I). 

4. Der Vorſteher des XVI. Bezirkes iſt zu erſuchen, wegen Ver— 
ſetzung der sub 2 bezeichneten, bereits beſtehenden Laternen, ſowie 
wegen Inſtallierung der sub 3 erwähnten, neu aufzuſtellenden Petroleum— 
lampen das erforderliche im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte zu 
veranlaſſen, für die Inſtandhaltung dieſer Probebeleuchtung insbeſondere 
für das rechtzeitige Anzünden der Lampen Sorge zu tragen und ſo⸗ 
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wohl die Inſtallations⸗ als auch die Inſtandhaltungskoſten aus dem 
Verlagsgelde zu beſtreiten. (Angenommen.) 

(36.) Derſelbe referiert über die Verpachtung der Parc. 945, 
Einl.⸗Z. 575, per 11757 m? in Ober⸗St. Veit an Karl Wam— 
bacher und beantragt, dieſe Parcelle an den genannten um den 
jährlichen Pachtzins von 1 fl. 50 kr. gegen halbjährige Kündigung zu 
verpachten. 

St.⸗R. Stiaß y beantragt den Pauſchalzins von 10 fl. 

Antrag des St.-R. Stiaßny, im übrigen der Referenten— 
Antrag angenommen. 

(42.) Derſelbe referiert über das Project für die Verbeſſerung 
der Beleuchtung auf der Aſpernbrücke im J. und II. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung des vom Magiſtrate vorgelegten Projectes 
und der durch die Ausführung desſelben erwachſenden jährlichen 
Mehrauslagen für den Gasconſum per 270 fl. 94 kr. (bedeckt 
Rubrik XXV I a). (Angenommen.) 

(5.3 Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm Reſchke 
um Benützung einer Einplankung Linzerſtraße und Hochſatzengaſſe in 
Baumgarten zu Annoncierungszwecken und beantragt die Vermietung 
der erwähnten Einplankung an Wilhelm Reſchke zu Annoncierungs⸗ 
zwecken um den angebotenen jährlichen Platzzins von 26 fl. bis auf 
Widerruf gegen dem, daſs Wilhelm Reſchke für die Zeit der Ver— 
mietung der fraglichen Einplankung die Verpflichtung der Erhaltung 
derſelben zu übernehmen hat. ( Angenommen.) 

(10383.) Derſelbe referiert über die Note der k. k. Poſt⸗ und 
Telegraphendirection, betreffend die Errichtung einer Telegraphenſtation 
bei dem Poſtamte 99 Wien (Sechshaus) und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (An genommen.) 


(143.) Derſelbe referiert über das Pachtanbot des Joſef 
Fiebiger bezüglich des zur Verbreiterung der Feld-, jetzt Cumber— 
landgaſſe abzutretenden Grundtheiles bei feinem Haufe XIII., Penzing, 
Cumberlandgaſſe 2, und beantragt, das Anfuchen des Joſef Fiebiger 
unter folgenden Bedingungen zu genehmigen: 

1. Es iſt ein Pachtvertrag mit einmonatlicher Kündigungsdauer 
zu verfaſſen, welcher auf dem Haufe Or.-Nr. 2, Cat.⸗Parc. 470, 
intabuliert wird. 

2. Der jährliche Pachtzins beträgt 12 fl. 

3. Bei erfolgter Kündigung iſt die ganze Anlage auf dem der 
Gemeinde gehörigen Grunde zu caſſieren und das Trottoir in feiner 
neuen vorſchriftsmäßigen Weiſe auszuführen. (An genommen.) 

(12.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des I. Neu-Penzinger 
Wohlthätigkeitsvereines „Die Kinderfreunde“ um Waſſerabgabe für 
einen Eislaufplatz im k. k. Vorparke zu Schönbrunn und beantragt, 
dem Anſuchen des Vereines um Bewilligung der Waſſerentnahme aus 
dem Hydranten in der Winkelmanngaſſe keine Folge zu geben, dem 
Vereine jedoch zu geſtatten, daſs er das nöthige Waſſer erforderlichen- 
falls aus dem öffentlichen Schöpfwerke in der Wehrgaſſe unentgeltlich 
beziehe, wobei derſelbe für die Koſten der Zufuhr ſelbſt aufzukommen 
hätte. Angenommen.) 

(10430.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius 
Fiſcher und Johann Wawroſch, Contrahenten für die Straßen- 
beſpritzung im XIII. Bezirke, um Erfolglaſſung einer Caution und 
beantragt, denſelben die für dieſe Leiſtung erliegende Caution bis auf 
einen Betrag von 300 fl., welcher bis 31. März 1895 in Haftung 
zu bleiben hätte, auszufolgen. Angenommen.) 

(9742.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Otto Bondy 
gegen die verweigerte Bewilligung zur Herſtellung eines ebenerdigen 


IN 


Nun 


Hofquertractes auf der Realität Penzing, Hauptſtraße 35, XIII. Bezirk, 
und beantragt, der Vorſtellung ſtattzugeben. (An genommen.) 
(102.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des 
ſtädtiſchen Hausbeſorgers Johann Waliſch um Fortbezug der Gnaden— 
gabe und beantragt, für denſelben den Fortbezug der Gnadengabe 
jährlicher 150 fl. bis 31. Jänner 1896 zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(6, 40, 107, 106, 108.) Derſelbe referiert über die Unein- 
bringlichkeit von Beerdigungsgebüren nach: 
7 Parteien aus dem XV. Bezirke per 24 fl. 90 kr., 
4 Parteien aus dem I. und VIII. Bezirke per 8 fl. 70 kr., 
52 Parteien aus dem XVI. Bezirke per 94 fl. 85 kr., 
111 Parteien aus dem X. Bezirke per 435 fl. 87½ kr., und 
beantragt die Abſchreibung. | Angenommen.) 
(10084) St.-R. Dr. Klotzberg referiert über den Recurs 
des Dr. Karl Matzek und Ottokar Matzek gegen ſanitätspolizei— 
liche Aufträge IV., Taubſtummengaſſe 5, und beantragt die Abweiſung. 
(An genommen.) 
(10088.) Derſelbe referiert über den Recurs der Natalie v. 


Huze gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge und beantragt die Ab⸗ 


weiſung. 

St.⸗R. Mayer beantragt, dem Recurſe ſtattzugeben. 

Antrag des St.-R. Mayer angenommen. 

(9706.) Derſelbe referiert über den Recurs des Joſef Dobruſchka 
und Joſef Gattermaier gegen ſanitätspolizeiliche. Verfügungen 
Hernals, Sautergaſſe 5, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(10185.) Derſelbe referiert über den Recurs des Zdenko Grafen 
v. Sternberg gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen VII., Burg- 
gaſſe 25, und beantragt die Abweiſung. ( Angenommen.) 

(31.) Derſelbe referiert über den Recurs des Guſtavr Singer 
noe. Alex. Forſach und Comp. gegen ſanitätspolizeiliche Ver— 
fügungen Hietzing, Lainzerſtraße 64, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(100 77.) Derſelbe referiert über den Recurs des Adolf Grafen 
Dubsky gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge J., Rothenthurmſtraße 25, 
und beantragt, dem Recurſe Folge zu geben, jedoch iſt die Canal— 
öffnung mit einem gut ſchließenden Eiſen⸗ oder Steindeckel zu ver- 
ſehen und der Abort rein zu halten. ( Angenommen.) 

(145.) Derſelbe referiert über die Beitragsleiſtung der I. öfter- 
reichiſchen Seifenſiedergewerks -Geſellſchaft zu der Reparatur des 
Canales in der Feldgaſſe in Simmering anläſslich der Ableitung von 
Abfallswäſſern aus der Fabrik XI., Feldgaſſe 51, und beantragt, mit 
der Geſellſchaft wegen der Reparaturskoſten des Canales im Betrage 
von 180 fl. im Vergleichswege zu verhandeln. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, das magiſtratiſche Bezirks- 
amt zu beauftragen, falls ein Vergleich nicht zuſtande kommt, die 
Klage zu überreichen. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(10434, 10435.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit 
von Medicamentenkoſten nach: 

Erneſtine Göſchl per 81 kr., 

Wilhelmine Konkal per 3 fl. 5 kr. — und beantragt die 
Abſchreibung. Angenommen.) 

(56.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Krettek 
um Zuſicherung der Aufnahme in den Gemeindeverband und beantragt 
die Geſuchsgewährung gegen die ermäßigte Taxe von 20 fl. 
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Es wird beſchloſſen, die Zuſicherung der Aufnahme gegen Erlag 
der normalmäßigen Taxe zu gewähren. 

(46.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Schulz Johann, Polier; 

Mayer Michael, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Weinhandl Franz, Tiſchlergehilfe; 

Grün Johann, Geſchäftsdiener; 

Edmayer Auguſt, Hafnergehilfe; 

Steer Matthias, Bankdiener; 

Tiſchler Johann, Zinngießer; 

Marchſteiner Johann, Bankdiener; 

Veſely Joſef, Bürſtenbinder, 

Veſely Karoline, Papierfabriksarbeiterin, 

Schantora Julie, Näherin; 

Spindler Franz, Commis. 

Die Taxermäßigung für Veſely Joſef und Katharina wird 
abgelehnt und der Referenten-Antrag auf Geſuchsgewährung gegen 
Erlag der normalen Taxe angenommen. 

(101.) St.-N. Witzelsberger referiert über den Beſetzungs— 
vorſchlag für die drei neu creierten definitiven Telegraphiſtenſtellen 
bei der ſtädtiſchen Feuerwehr und beantragt, dieſe drei Stellen mit 
den zufolge Gemein deraths-Beſchluſſes vom 19. October 1894, 
Z. 7892, normierten Bezügen den Löſchmeiſtern Franz Got ſchlich, 
Ignaz Fehn und dem LXöfchmeiftergehilfen Joſef Sachers 
v. Cronthall zu verleihen. (Angenommen.) 

(30.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
26. December 1894, Z. 97130, betreffend die Bewilligung zum 
Baue einer Verkaufshütte für Victualien am Weſtbahnhofe in Wien 
durch Marie Luchy und beantragt die Kenntnisnahme. 

Angenommen.) 

(92.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Ober-Döbling um Beiſtellung eines Schreibapparates 
zur Inſtruierung im Telegraphieren und beantragt die Genehmigung 
und Bewilligung des Koſtenbetrages von 80 fl. Der Schreibapparat 
iſt durch das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando im currenten Wege zu 
beſchaffen und das Koſtenerfordernis auf die Poſition XX 7 pro 1895 
zu verweiſen. | ( Angenommen.) 

(21.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Beiſtellung 
der Beſpannung für die freiwillige Feuerwehr in Simmering pro 1895 
und beantragt, die Beiſtellung der Beſpannung für die freiwillige 
Feuerwehr in Simmering der Eliſe Kopelent unter den bisherigen 
Vertragsbedingungen, und zwar gegen den Pauſchalbetrag von 3500 fl. 
pro 1895, zu übertragen. ( Angenommen.) 

(159.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Benjamin 
Aulich um Belaſſung des Steckſchildes XV., Goldſchlagſtraße 1, 
und beantragt die Geſuchsgewährung unter den im Protokolle vom 
5. d. M. aufgeſtellten Bedingungen. (Angenommen.) 

(158.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Neulerchenfeld um telephoniſche Verbindung mit dem 
Polizeicommiſſariate Ottakring und beantragt, die Herſtellung einer 
telephoniſchen Verbindung der freiwilligen Feuerwehr in Neulerchenfeld 
mit dem Polizeicommiſſariate Ottakring zu genehmigen. 

Angenommen.) 

(165.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen des Franz 
Slider um Ausfolgung der Caution für die Beſorgung der Straßen- 
beſpritzung im XVIII. Bezirke bis auf 100 fl. und beantragt, dem⸗ 
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Taxe zuſammen 
10 fl.; 
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jelben die erlegte Caution bis auf einen Betrag von 100 fl., welcher 
bis 31. März zu haften hätte, auszufolgen. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, die Caution bis auf einen Betrag 
von 500 fl. auszubezahlen, der Reſt iſt ſohin nach Ablauf der Haftzeit, 
d. i. am 1. April, auszufolgen. 

Der Antrag des St. R. Vaugoin wird angenommen. 

(282.) Bürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das Offert 
des Heinrich und der Juliane Zechmann hinſichtlich der Cat. 
Parc. 1614, Grund.⸗Einl.⸗Z. 460, per 339 Oe und des auf derſelben 
befindlichen Hauſes Conſer.-Nr. 496 in Simmering und beantragt, 
dieſes Offert, nach welchem obige Parcelle ſammt der darauf befind— 
lichen Realität um den Preis von 5000 fl. gegen dem an die Ge— 
meinde Wien überlaſſen wird, dafs letztere die Koſten des Vertrages, 
ſowie die Übertragungsgebüren bezahlt. (Angenommen. 

(283.) Derſelbe referiert über die Übertragung der Grundeinlöſungs— 
verhandlungen zum Zwecke der Einwölbung des Krottenbaches, beziehungs— 
weiſe der damit in Verbindung ſtehenden Straßenherſtellung, ſowie der 
grundbücherlichen Transaction und beantragt, mit der Durchführung 
dieſer Angelegenheit den Stadtanwalt Dr. Oskar Schmitt zu be— 
trauen. (Angenommen.) 

(24.) St.-RN. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für die Vergebung der Rohrlieferung anläſslich der Ver— 
legung der Rohrſtränge am Neubau- und Lerchenfeldergürtel infolge 
des Baues Stadtbahn und beantragt: 

1. die Ablehnung des Offertes des Johann Poſer für die 
Rohrlegearbeit; 

2. Genehmigung der Theilofferte des R. Ph. Waagner, des 
erzherzoglichen Producten-Verſchleißes und der Wittkowitzer Bergbau— 
gewerkſchaft, die ſich gegenſeitig ergänzen, und ſomit das ganze zur 
Ausſchreibung gelangende Quantum decken, die geraden Rohre um 
8 fl. 75 kr., die Fagonrohre ohne Flanſchen um 12 fl. und die 
Fagonrohre mit Flanſchen um 13 fl. 50 kr. per 100 kg franco Depot 
Laaerberg zu liefern und die bereits wiederholt bewilligte Abänderung 
des § 13 der Bedingniſſe, betreffend etwaige Nachbeſtellungen, verlangen, 
ſowie des Offertes der Firma Teudlof & Dittrich, welche die 
Maſchinenbeſtandtheile mit einem Nachlaſſe von 18°48 Percent zu liefern 
bereit iſt; 

3. Bewilligung eines Zehrungsbeitrages von 2 fl. für den Bauamts⸗ 
Inſpicienten. ( Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſion für Verkehrsanlagen. 
19. Jänner 1895. 


In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Aus— 
führung der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 1155 
betragen, hievon waren 729 am Schleuſencanal nächſt Nufsdorf, 
353 beim Bau der Gürtel- und Vorortelinie der Stadtbahn, 73 
an dem Sammelcanale rechts des Wienfluſſes beſchäftigt; außerdem 
ſtanden in Verwendung beim Schleuſencanalbau 6 Dampfmaſchinen 


und 1 Fuhrwerk, bei den Bahnbauten 6, beim Sammelcanalbau 


3 Fuhrwerke. 
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Nachweis der Steuereingänge im IV. Quartale 1894 


bei den ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen für die 
Bezirke I bis XIX. 
Landesfürſtliche Steuern 7,70 1.669 fl. 96 ½ kr. 
Landesumlageenniiniunss 1,636.483 „ 28 „ 
Städtiſche Umlagen 4,525.343 „ 82½ „ 
Gewölbwach⸗Beiträgge 15.680 „ 46 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge. 36.035 „ 98 „ 
Gewerbeſchul- Beiträger 31.250 „ 64 „ 
Contocorrent- und Interims-Empfang . 104.673 „ 85½ „ 


Summe der Brutto Empfänge . 14,05 1.138 fl. 00 ½ kr. 


Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 33.499 fl. 58 kr. 


Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,727.448 „ 67 „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen . .. 1,180.669 „ 67½ „ 


Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 4,924.492 „ 02½ „ 
Strafbeträggee 998 9.927 „ 53½ „ 
Verzugszinſen für den Staat.. 30.605 „ 18½ „ 
Verzugszinſen für die Commune .. 9.651 „ 05 „ 
Executionskoſten für den Staat 191 „ 82 „ 
Executionsgebüren für die Commune 29.978 „ 61 „ 
Contocorrent⸗ und Interims Empfang. 104.673 „ 85½ „ 


Summa . 14,051.138 fl. 00% fr. 
979.041 fl. 70 fr. 


(Dieſer Betrag beſteht aus den infolge 

Leerſtehung von Wohnungen und De— 

molierungen entſtandenen rechnungs— 

mäßigen Rückvergütungen, aus Über- 

tragungen von Zahlungen eines Steuer— 

jahres auf ein anderes, aus baren, an 

Steuerträger geleiſteten Erſätzen von zu 

viel bezahlten Steuerbeträgen und aus 

den Contocorrent- und Interims- 

ausgaben.) 
Somit verbleibt ein reiner Empfang 

an directen Staatsſteuern ſammt Um— 

lagen und Nebengebüren per .. . . 13,072.096 fl. 30 ½ kr. 
Dieſe Summe der reinen Empfänge 

im IV. Quartale 1894 per .. 13,072.096 fl. 30 ½ kr. 
ergibt gegenüber der Summe der reinen 

Empfänge in der gleichen Periode des 

Vorjahres 


eine Zunahme von.. 


r 12,155.579 , 60 „ 
916.516 fl. 70½ kr. 


* * 
+ 


Nachweis der Steuereingänge im Jahre 1894 


bei den ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen für die 
Bezirke I bis XIX. 
Landesfürſtliche Steueererrnn. . 28,916.871 fl. 83 kr. 
Landesumlagentknnni 6,330.435 „ 33½ „ 
Städtiſche Umlagen 17,649.172 „ 48 „ 
Gewölbwach⸗ Beiträge 60.967 „ 10 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge 132.040 „ 85 „ 
Gewerbeſchul⸗ Beiträge 140 478 „ 81½ „ 


Contocorrent⸗ und Interims⸗Empfang 764.606 „ 30 „ 
Summe der Brutto⸗Empfänge . 53,994.572 fl. 71 kr. 
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Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 172.688 fl. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen .. . 31, 212.475, 57 „ 


Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen . . .. 5,293.136 „ 55 „ 
Einfommenftener ſammt Zuſchlägen .. 16,263 701 „ 65 „ 
Strafbeträgꝶmaa 38.289 „ 26½ „ 
Verzugszinſen für den Staat 112.102 „ 37 „ 
Verzugszinſen für die Commune 36.486 „ 18 „ 
Executionskoſten für den Staat.. 573 „ 96 „ 
Executionsgebüren für die Commune 100.512 „ 81½ „ 
Contocorrent- und Interims⸗Empfang. 764.606 „ 30 „ 


Summe . 53,994.572 fl. 71 kr. 


Hievon ab den Betrag von 3,713.609 fl. 02 ½ kr. 
(Dieſer Betrag beſteht aus den infolge 
Leerſtehung von Wohnungen und De— 
molierungen entſtandenen rechnungs— 
mäßigen Rückvergütungen, aus Über⸗ 
tragungen von Zahlungen eines Steuer— 
jahres auf ein anderes, aus baren, an 
Steuerträger geleiſteten Erſätzen von zu 
viel bezahlten Steuerbeträgen und aus 
den Contocorrent⸗ und Interims⸗ 
ausgaben.) 
Somit verbleibt ein reiner Empfang 
an directen Staatsſteuern ſammt Um⸗ 
lagen und Nebengebüren per . 


Dieſe Summe der reinen Empfänge 
im Jahre 1894 per 
ergibt gegenüber der reinen Empfänge 
im Jahre 1893 per 47,891.947 „ 56 „ 


eine Zunahme von. . 2, 389.016 fl. 12 ½ kr. 


Approvifionierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 13. Jänner bis 19. Jänner 1895. 


1. Fleiſchſendungen: 

Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch. . . 266.885 kg (Davon aus Niederöſterreich — 150.377; 
aus Ober⸗Oſterreich — 647; aus Steier⸗ 
mark 1.006; aus Tirol — —; aus Mähren 
— 7.648; aus Galizien — 84.218; aus 
Ungarn — 20.150; aus der Bukowina — 
2.839; aus Croatien — —; aus Bosnien — 
—; aus Auſtralien — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2.044; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 108; 
aus Galizien — 11.081; aus Ungarn — 95; 
aus der Bukowina — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — —; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 4; 
aus Galizien — 941; aus Ungarn — 133; 
aus Croatien — —; aus der Bukowina — 
720 kg) 

(Davon aus Nieder-Ofterreih — 42.738; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
802; aus Steiermark — 5; aus Mähren 


Kalbfleiſch 13.328 „ 


Schaffleiſch 1.798 „ 


Schweinfleiſch . . 83.198 „ 


— 1.360; aus Galizien — 28.651; aus 
Ungarn — 9.642; aus Croatien — —; aus 
der Bukowina — — kg) 


50, 280.963 fl. 68 ½ kr. 


50, 280.963 fl. 68 ½ kr. 


| 
| 


Schweine 


| 


Schafe 
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. 1.512 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 192; aus 
Ober⸗Oſterreich — 8; aus Salzburg — 
—; aus Mähren — 25:1 aus Galizien — 
1.192; aus Ungarn — 74; aus der Buko⸗ 
wina — 21 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 95; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Kärnten — —; 
aus Mähren — —; ans Galizien — 6; aus 
der Bukowina — —; aus Ungarn — 51 ;aus 
Croatien — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 77; aus 
Mähren — 11; aus Galizien — 1.069; 
aus Ungarn — 18; aus der Bukowina — 
— St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 30; aus 
Galizien — —; aus Ungarn — — St.) 
Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Kälber 


Lämmer. 


Re Siedfleich von 25 bis 64 kr. per Kg. 
Nindfteifh | Roſtbraten u. Rieden „ 47 „ 95 „ „ „ 
u Auſtraliſches: vorderes .. — „ „„ 
5 hinteres ey 
Kalbfleisch 8 8 8 von 36 bis 70 „ „ „ 
Schaffleiſch ee... „ 36 „ 54 „ „ „ 
Schweinfleiſc . e e e 
Na s. DA OR a 
r . A 
Schweine „ 46 „ 60 „ „ 
Lämmer. „ 3½ , Dfl. per Stück 


Infolge der vn 1 Vorwoche größeren Zufuhr an Fleiſch— 
waren und eingetretenen warmen Witterung geſtaltete ſich der 
Geſchäftsverkehr flau und wurden Rindfleiſch um 6 bis 10 kr., 
Kalbfleiſch um 2 kr. und Kälber um 6 kr. billiger verkauft, 
während die übrigen Fleiſchwaren zu den vorwöchentlichen Preiſen 
abgegeben wurden. Nur Schafe und Schaflleiſch erhielten eine 
Preisſteigerung von 2 bis 6 kr. 

* * 
* 
Pferdemarkt vom 18. Jänner 1895. 

Zum Verkaufe wurden gebracht: 468 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 90 —400 fl. per Stück. 

„ Schlachtpferde 15 — 68 „ „ . 
Der Markt war lebhaft. 


* * 
* 


Schlachtviehmarkt vom 21. Jänner 1895. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 4361, Weidevieh —, Beinlvieh 1358. 
Summa 5749. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere. 2522 
Galiziſche „ . 1461 
Deutſche m . 1534 
Büffel 5 232 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 4616 
Stiere 368 
Kühe 765 


3* 
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2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 65 fl. e ee 
(eatrem „ — „ 68 „% Ke e e 8c, 
Galt, Sctachthiere , 50 „ 60 „ de bee 
bauen: „ 61 „ 6 ee 
Deutſche Schlachtthiere,, 50 , 67 „ Hefe wie: Haut, ern. 
(extrem N „ c) für bie 1 9 5 Stoffe, 
Weidevieh . . . „ — „ — „ el e e 
b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Bercentabzug: 
Ochſen „von 20 bis 33 fl. 
Stiere 
KNühe‚e‚e‚ 2 US 
Büffel! 1 26, 
Beinlvieh . .. „ 16 „ẽ 22 


Weidevieh. .. „ 1 5 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . . von 22 bis 60 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Unverkauft blieben: 


Ochſen 490 Stück 
Beinlvieh AD u 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 670 Stück 


Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 


ſtarken Auftriebes von Maſtvieh ſehr zurückhaltend und ſind die 


Preiſe im allgemeinen um 2 bis 3 fl. per 100 kg gefallen. 
** * 
* 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Brodnete in Wien vom 19. Jänner 1895. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 7882 kg) von 6 fl. 60 tr. bis 7 fl. 40 kr. | 


Roggen ( 7. "nn 7] 71-78 J 77 5 " 50 " 7. 5 77 90 7 
///’, ae ee BD, = e 0 
Mass. i u ee 
ff... ² „ 0 OD „ e 9, 
b) Mahlproducte. 
/// ²˙· A re von 11 fl. — kr. bis 12 fl. 50 kr. 
Weizenmehl!!! „ „„ , A 
Roggenmehl! „„ 10 ir 
Weizenkle ie ir „ Di 0 
Noggenlleie » 2: > 2er „ de rn 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 10. Jänner bis 17. Jänner 1895. 


Waren eingelagert. 7.475 Peter⸗Centner 
1 ausgelagert. 20.931 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
4734 Meter⸗Centner. 
Yagerftand vom 17. Jänner 1895: 378.525 Meter⸗Centuer, und zwar 
82.878 Meter⸗Centner Weizen, 88.901 Meter⸗Centner Roggen, 


„ 
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Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffen den magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 17. Jänner bis 21. Jänner 1895: 


Für Neubauten: 
Haus, Kohlmarkt 3, von Simon Waldſtein, Bauführer 
Al. Schumacher (298). n 
Haus, Kölblgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2645, von Joſef Steiner, 
IX., Prechtlgaſſe 9, Bauführer Johann Horasek (268). 
Haus, Neuſtiftgaſſe 135, von Franz Popp, VII., Halb⸗ 
gaſſe 26, Bauführer Ambros Schmid (275). 

Haus, Seidengaſſe 31, von Philipp und Marie Ott, Bauführer 
Ch. Berger (282). 

Haus, Lerchengaſſe 21, von Max Wertheimer, IX., Grüne 
Thorgaſſe 2, Bauführer J. Dolezal (241). 


I. Bezirk: 
III. Bezirk: 
VII. Bezirk: 


. ”„ 


VIII. Bezirk: 


Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: 8 14, von Friedrich Dirnberger, Maurermeiſter 
(283). 
Werderthorgaſſe 17, von Friedrich Payer, Maurermeiſter 
281). 
Walfiſchgaſſe 1/3, von Wilh. Mauthner v. Mauthſtein, 
Schellinggaſſe 12, Bauführer M. & J. Sturany (299). 
Hetzgaſſe 3, von Karl Quidenus, Baumeiſter (291). 


III. Bezirk: 
Diehlgaſſe 35, von Victor Gaſch, Bauführer J. Binder 
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V. Bezirk: 

IX. Bezirk: Eiſengaſſe 5, von Schlager, Bertram & Comp., Bau— 
führer? (256). 

Lichtenthalergaſſe 3, von Franz Wies haupt, Kloſterneuburg, 
Kierlingerſtraße 13, Bauführer Ad. Micheroli (258). 

Rudolfsheim, Schönbrunnerſtraße 76, von Franz Rückauf, 
Ruſtengaſſe 9, Bauführer Johann Töpfl (1598). 

Hernals, Weißgaſſe 18, von Marie v. Mathe, ebenda, Bau— 
führer Joh. Ev. Adler (2442). 


XIV. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Geſchäftsportale, Graben 10, von Franz Dehm und F. 
Olbricht, Baumeiſter, nomine Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Anker“ (280). 

Steinzeug⸗Rohrcanaliſierung, Sievering, Sieveringerſtraße 19, 
von Eduard Spieß, ebenda, Bauführer derſelbe (1430). 
Steinzeug⸗Rohrcanaliſierung, Sievering, Sieveringerſtraße 21, 
von Karoline Spieß, ebenda, Bauführer Eduard Spieß 

(1431). 


I. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


75 7 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


VI. Bezirk: Magdalenenſtraße, Grundb.⸗Einl. 591 und 593, von Kupka 
& Orglmeiſter, durch Alfons Dr. Brauneiß und 
O berſthofmeiſteramt (251). 


Ceſuche um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Kölblgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2645, von Joſef Steiner, IX., 
Prechtlgaſſe 9 (277). 
V. Bezirk: Oppelgaſſe, Grundb.⸗Einl. 890, von Margaretha Gliſch, V., 
Diehlgaſſe 37 (254). 
VIII. Bezirk: Lerchengaſſe 21, von Max Wertheimer, IX., Grüne Thor— 
gaſſe 2 (240). 

XVIII. Bezirk: Gerſthof, Parc. 155/1, Einl.⸗Z. 257 und Parc. 156,1, 156/2, 
156/3, 156/4, Einl.⸗Z. 258 und 416, puncto Parcellierung, 
von Paul Oberſt (1341). 

Gerſthof, Parc. 154/2, 154/4, Einl.⸗Z. 198 und Parc. 151, 
4342, 155, puncto Parcellierung, von Paul Oberſt 
1342). 


” „ 


Gewerbeaumeldungen vom 14. Jänner 1895. 
(Fortſetzung.) 


73.051 5 Gerſte, 43.259 n Hafer, Knöpfelmacher Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Haidgaſſe 10. 
19.212 5 Mehl u. Kleie, 1.174 5 Wein, | Manas Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Gaul— 
2.687 „ Zucker, — Hektoliter à 100% Spiritus. lachergaſſe 25. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,400.980 fl. öſt. Währ. 


Nikodem Raimund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wienſtraße 91. 
Perſchl Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulercheufeld, 
Hippgaſſe 41. 


Meſchnark Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Pazmauiteng. 5. 
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Popp Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſtern euburgerg. 44. 

Reßnitſchek Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 8. 

Scheibner Regina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 48. 

Schnopp Johanna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Penzing, Au⸗ 
hofſtraße 134. 
a a Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Grill⸗ 
parzergaſſe 10. N 

Stempel Louis recte Lazar — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Prater⸗ 
ſlraße 36. 

Strauß Cäcilia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Glockengaſſe 8. 

Zahlner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Streichergaſſe 7. 

Zopf Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Friedrich 
Kaiſergaſſe 55. 

Mandl Bernhard — Getreidehandel — II., Obere Donauſtraße 28. 

Funkenſtein Friederike, Holz Hermann — Gewürzhandel — II., Malzg. 4. 

Billaudet Albert — Großfuhrmann — II., Jägerſtraße 117. 

Hladky Franz — Gürtlergewerbe — XIII., Penzing, Linzerſtraße 26. 


Kreuzer Leopold — Handel mit altem Eiſen — XVI., Ottakring, Wey⸗ | 
Haltung erlaubter Spiele — III., Faſangaſſe 31. 


prechtsgaſſe 6. 


Gebbert Julius — Handel mit elektrotechniſchen und mechaniſchen Artikeln 


— IX., Univerſitätsſtraße 12. 


Schmidt Katharina — Handel mit gebrannten geiſtigen Getränken in 


verſchloſſenen Gefäßen — II., Bäuerlegaſſe 15. 

Engl Moriz — Handelsagent — II., Weintraubengaſſe 17. 

Rauch Bernhard — Handelsagent — II., Untere Augartenſtraße 38. 

Kirchner Georg — Haſenhaarſchneidergewerbe — XVI., Ottakring, Lerchen— 
felderſtraße 60. 

Pſenicka Joſef — Huf- und Wagenſchmied — XIV., Rudolfsheim, 
Morizgaſſe 2—4. 

Trichtl Aloiſia — Kaffeeſchenkerin — II., Taborſtraße 28. 

Hübſch Francisca — Kaffeeſchenkerin — II., Taborſtraße 30. 

Jerk Alexander — Kaffeeſchank — VIII., Blindeugaſſe 16. 

Affenkraut Antonia — Kleidermacherin — IX., Alſerſtraße 18. 

Baduſa Ludwig — Kleidermacher — VIII., Auerspergguffe 9. 

Balazs Stephan — Herrenkleidermacher — II., Brigittenauerlände 34. 

Bauer Hermine — Kleidermacherin — IX., Grünethorgaſſe 14. 

Handrich Johann — Herrenkleidermacher — II., Volkertplatz 7. 


Iral Franz — Kleidermachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Hippg. 26. 


Kohowec Karl — Kleidermachergewerbe — IX., Porzellangaſſe 11. 

Lingr Karl — Herren- und Kleidermacher — II, Dammſtraße 14 a. 

Mrazek Joſef — Herrenkleidermacher — II., Pillersdorfgaſſe 8. 

Roſenbaum Betti, recte Albertine — Kleidermacherin — IX., Pramerg. 18. 

Wanz Johanna — Kleidermacherin — III., Matthäusgaſſe 13. 

f 5 Franz — Kleinfuhrmann Lic.⸗Nr. 454 — II., Nordweſt— 

bahnhof. 

Nowotny Alois — Knopfdrechslergewerbe — XVI., Ottakring, Lien— 
feldergaſſe 28. 

Verſtändig Elias — Korbwaren-Verſchleiß — II., Kaiſer Joſefſtraße 35. 

Kaltenhauſer Joſef — Küchen- und Ziergärtner — II., Kloſterneuburger— 
ſtraße 85. 

Gottlieb Fraidle — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Jilek Anna — Marktvictualienhandel — I., Markt am Hof. 

Rakuſchan Karl — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Popp Friederike — Maſchinenſtrickerin — XIII., Iheringgaſſe 31. 

Wüſthoff Alfred — Mechaniker — IX., Garniſonsgaſſe 1. 

Beutel Francisca — Mehl- und Preſshefe-Verſchleiß — J., Ledererhof 9. 

Koteborsiy Hermann — Metalldruckerei — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 7. 

Bernerth Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Hyrtlgaſſe 17. 

Blau Johanna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — II., Kloſterneu⸗ 
burgerſtraße 28. 

Fuchs Roſalia — Milch⸗Verſchleiß — II., Rothen⸗Sterngaſſe 31, vor 
dem Hauſe. 

Gonaus Thereſia Milch- Verſchleiß XVI., 
Gaullachergaſſe 57. 

Hajek Francisca — Verſchleiß von Milch, Gebäck, Eiern und Butter — 
II., Jägerſtraße 22. 

Kamleithner Marie — Verſchleiß von Milch, Milchprodueten, Gebäck 
und Eiern — XIII., Breiteuſeerſtraße 46. 

Pfündner Eduard — Milch⸗Verſchleiß — II., Czerningaſſe 18. 

Ruetz Thekla — Milchmeiergewerbe — XVI., Ottakring, Liebhartsg. 34. 

Kail Anna — Modiſtengewerbe — V., Steinbauergaſſe 23. 

Uher Anna — Obſt⸗ und Grünwaren-Verſchleiß im Umherziehen — 

XVI., Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 32. : 

Benirſchke Marie — Pfaidlergewerbe — XVI., Ottakring Liebhartsg. 9. 

Franz Anna — Pfaidlerin — V., Reinprechtsdorferſtraße 49 a. 

Kammerling Herſch vulgo Heinrich — Pfaidlergewerbe — II., Tabor— 
ſtraße 98. 

Pittner Karl — Pferdefleiſchſelchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 8. 

Swoboda Ferdinand — Pferdehandel — X., Sellenygaſſe 13. 

Klein Wenzel — Schloſſer — X., Laxenburgerſtraße 2. 

Brett Inlie — Schuhwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Martins⸗ 
ſtraße 50. 


Neulerchenfeld, 


| 
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Grüner Alfred — Schuhmacher — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 35. 

Karnik Wenzel — Schuhmachergewerbe — XVI., Ottakring, Kirch⸗ 
ſtetterngaſſe 30. 

Kindl Rudolf — Schuhmachergewerbe — IX., Garniſonsgaſſe 9. 

Krannich Clement — Schuhmachergewerbe — II., Bäuerlegaſſe 9. 

Krieger Jakob — Schuhmacher — VIII., Kochgaſſe 5. 

Sobotka Joſef — Schuhmacher — III., Gärtnergaſſe 22. 

Czerny Franz — Seiler — II., Kloſterneuburgerſtraße 72. 

Naſch Fanni — Selchwaren-⸗Verſchleiß — II., Schmelzgaſſe 6. 

Winkler Thereſia — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtr. 38. 

Muthſam Marie — Spirituoſen⸗Verſchleiß — X., Quellengaſſe 8. 

Exiller Johann — Stadtträger 421 — J., Franciscanerplatz. 

Mayer Adolf Stadtträger 218 IV., Heugaſſe, Ecke 
Thereſianumgaſſe. 

Petrowitſch Auguſt — Stadtträger 479 — IV., Naſchmarkt. . 

Fritzthum Johann — Stuccaturgewerbe — XVII., Hernals, Calvarien— 


der 


berggaſſe 72. 


Turek Karl — Verabreichung von Thee, Kaffee, Chocolate und anderen 
warmen Getränken und von Erfriſchungen, ſowie von Liqueuren aller Art und 


Grünn Johann — Verkauf von Kleinholz im Umherziehen — IX., 
Wieſengaſſe 34. 

Becherer Karl — Verſchleiß von Fahrrädern — II., Praterſtraße 39. 

Fuchsgelb Leiſer Jakob, Fuchsgelb Schmidel — Verſchleiß von Farb— 
und Materialwaren — II., Untere Augartenſtraße 1 a. a 

Hofmann Rupert — Verſchleiß von Feigenfaffee — XVI., Ottakring 
Neumahergaſſe 7, 1/5. 

Reiß Lifze Rachel — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren und 
Pretioſen — II., Blumauergaſſe 11. 

Neuman Adolf — Verkauf von Haupt- und Nebenproducten der 
Spiritusfabrik und Dampfmühle der Firma Brüder Neuman in Arad und 
Einkauf für dieſelbe — II., Praterſtraße 78. 

Thorn Feigel — Verſchleiß von Schreib- und Zeichenrequiſiten und 
Papierwaren — II., Schreigaſſe 5. a 

Janowitz Francisca — Verſchleiß von Silberwaren und Pretioſen — 
II., Obere Donauſtraße 81, 2/6. 

Bieringer Joſefa — Vietualienhandel — XV., Fünfhaus, Fünfhausg. 23. 

Flajsik Anna — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Habicherg. 42. 

Lederer Magdalena — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hippgaſſe l;. 

Prager Julie — Victualien-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 9. 

Wondrak Guſtav — Wechſel-Escompte-Geſchüäft — III., Hauptſtr. 104. 

Dax Joſef — Wein-Verſchleißer — II., Kaiſer Joſefſtraße 29. 

Tuma Vincenz — Zuckerbäcker — II., Jägerſtraße 9. 

Köſtler Rudolf Joſef — Zuckerbäckergewerbe — II., Taborſtraße 3. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 15. Jänner 1895. 


Girſtenbrey Thereſe — Aufſtellung eines Rieſenteleſkopes — IX., Vor 
der Votivkirche. 

Eichner Regine — Auskochergewerbe — II., Kleine Schiffgaſſe 23. 

Blasl Johann — Bäcker — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 95. 

Horovits Philipp — Bildhauer — VI., Ufergaſſe 2. 

Knauer Johann — Bildhauer — VI., Bienengaſſe 5. 

Spitzer Siegmund — Brot-Verſchleiß — XVII., Hernals, Marieng. 29. 

Holub Karl — Commiſſions-Verſchleiß von Fahrrädern — XVI., Ottakring, 
Abelegaſſe 18. 

Sladky Joſef — Dauernde Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — 


II., Waſnergaſſe 17. 


Hobinger Johann — Einſpänner 692 — II., Karmeliterplatz. 

Pekarek Ludwig, Lederer Ignaz — Erzeugung von ätheriſchen Eſſenzen, 
Fruchtſäften und Spirituoſenhandel — XIX., Ober-Döbling, Schegargaſſe 8. 

Pawlik Marie — Erzeugung von geſteppten Bettdecken, Kiſſen ꝛc. — 
VII., Siebenſterngaſſe 39. 

Dub Leopold — Erzeugung von Spirituoſen auf kaltem Wege — 
VII., Halbgaſſe 10. 

Staar Leopold, Urbach Rudolf — Fächerfabrication — VII., Apollog. 14. 
Summer Henriette — Federnfärbergewerbe — VI., Mollardgaſſe 25. 
Kirmayer Julius — Feigenkaffee-Erzeuger — VIII., Strozzigaſſe 42. 
Marik Joſefa — Feilbieten von Victualien — V., Schüttauſtraße 48. 
Langer David — Fleiſchhauergewerbe — II., Mathildenplatz 4. 

Weiß Julie — Fleiſchhauergewerbe — II., Große Sperlgaſſe 8. 

Wagner Hubert — Fournierholzhandel — V., Margarethenftraße 63. 

Ebner Eva — Fragnergewerbe — VII., Bernardgaſſe 29. 

Fottner Eliſabeth — Fragnerin — V., Kettenbrückengaſſe 19. 

Kruts Valentine — Friſeurgewerbe — II., Jägerſtraße 8. 

Pilpel Moſes — Friſeur — II., Obere Donauſtraße 12. 

Beinagl Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — II., Burghardtgaſſe 10. 

Bichel Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Neubau— 
gürtel 23. 

Hauswirth Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 11. 

Igler Franz, Igler Rudolf, Igler Adolf, Igler Robert — Gemiſcht— 
waren-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 26. 

Markus Alexander — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Gall Johaun — Schuhmachergewerbe — VIII., Joſefſtädterſtraße 97. | Thaliaſtraße 89. 
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Morengl Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hietzing, 
Altgaſſe 21. 
Mrazek Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Burggaſſe 92. 
Kraßnigg Anna — Gemiſchtwarenhändler — VI., Gumpendorferſtr. 81. 
Krug Natalie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 51. 
Löwenſtein Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Kaiſer Joſefſtr. 13. 
Ronovsky Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Erzherzog Karlplatz. 
Schaffenberger Euphroſine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Praterſtr. 35. 
Schönbaumsfeld Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Kaiſerſtr. 68. 
Sprung Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtr. 71. 
Wetterſchneider Reſi — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 28. 
Ullrich Amalie — Großfuhrwerk — II., Rauſcherſtraße 35. 
Duisberg Karl, Togno Karl — Handel mit Metall- und Kurzwaren — 
Zollergaſſe 35. 
Schick Samuel, Schick Jakob — Handel mit Schneiderzugehör-Artikeln 
— I., Bauernmarkt 2 a. 

Guttmann Leo — Handelsagentie — VII., Neubaugaſſe 82. 

Pfeifer Max — Handelsagentie — VI., Mariahilferſtraße 45. 

Sprecher Jakob — Handelsagentie — VII., Seidengaſſe 26. 

Kocheles Siegfried — Herausgeber und Selbſtverlag von Kalendern — 
II., Taborſtraße 23. 

Barta Joſef — Kleidermacher — V., Franzensgaſſe 21. 

Carva Franz — Kleidermachergewerbe — X., Puchsbaumgaſſe 43. 

Neſchkudla Joſefine — Kleidermachergewerbe — V., Grüngaſſe 31. 

Neumann Roſa — Kleidermacherin — II., Blumauergaſſe 10. 

Schön Wenzel — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Hormayrg. 36. 

Schrott Marie — Kleidermacherin — V., Fockygaſſe 27. 

Zauner Francisca — Damenkleidermacherin — III., Rennweg 92. 

e Anna — Kleinfuhrwerksgewerbe — V., Grohgaſſe 9. 

Ruzſiczka Juliane — Kleinfuhrwerk — X., Waldgaſſe 31. 

Eibenſteiner Joſef — Klein-Verſchleiß von Holz und Kohlen — I., Tuch— 
lauben 12. 

Mareiner Alois — Klein⸗Verſchleiß von Holz, Kohlen und Coaks — 
II., Caſtellezgaſſe 24. 

Kutſchera Joſefa — Marktvictualien-Verſchleiß — Zelle in der Markthalle 
des VII. Bezirkes. 

Wagner Joſef — Marmorſchleifer — V., Siebeubrunnengaſſe 50. 

Hanak Anton — Mechanikergewerbe — VII., Mariahilferſtraße 100. 

Gründler Marie — Milchmeiergewerbe — XVII., Hernals, Kaſtnerg. 17. 

Lederhofer Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Markt in der Brunnengaſſe. 

Müller Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Peyerlgaſſe 1. 

Schmidmeier Magdalena — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., 
Laudongaſſe 41. 

Walenta Thereſia — Milchmeiergewerbe — VII., Apollogaſſe 3. 

Dienſtl Marie — Modiſtengewerbe — V., Fockygaſſe 27. 

Leiß Anna — Modiſtin — VII., Breitegaſſe 11. 

Schiel Hedwig — Modiſtengewerbe — XV., Fünfhaus, Michaelerg. 13. 

Schwab Virginia — Modiſtin — II., Große Pfarrgaſſe 30. 

Albrecht Alexander — Muſiker — VI., Matroſengaſſe 3. 

Jakatos Anton — Muſiker — II., Taborſtraße 2 (Kaffeehaus Spitzer). 

Bartal Andreas — Obft- und Südfrüchten-Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Markt in der Thaliaſtraße. 

Haruszka Martin — Obſt⸗ und Grünwaren-⸗Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Gaullachergaſſe 30. 

Kopper Jakob — Pachtweiſer Betrieb des Wirtsgewerbes — II., Kleine 
Sperlgaſſe 5. 

Kellner Johann — Pränumerantenſammler — V., Siebertgaſſe 2. 

Gleich Moriz recte Moſes, Smilovies Koloman — Pfaidler — J., 
Bäckerſtraße 14. 

Lubich Karoline — Pfaidlergewerbe — VII., Schottenfeldgaſſe 17. 

Nießner Emilie — Pfaidlerei — V., Obere Brauhausgaſſe 23. 

Pollak Anna — Pfaidlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 64. 

Polt Joſef — Pfaidler — XIV., Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 29. 

Brodina Marie — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſchſelchwaren 
— II., Dammſtraße 1. 

Burian Suſanna — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Friedlgaſſe 27. | 

Tlaſchkes Hermann — Pferdehandel — II., Staudingergaſſe 8. 

Schiller Iſidor — Pferdemäkler — V., Städt. Pferdemarkt. 

Schuſter Amalia — Privatlehranſtalt für Weißnähen — VI., Stumperg. 31. 

Jung Karl — Privilegium auf Herſtellung continuierlicher Backöfen — 
II., Robertgaſſe 1. 

Kohn Philipp — Proviſionsagentie — II., Taborſtraße 66. 

Bergmann Bertha — Selchwaren-Verſchleiß — II., Praterſtraße 59. 

Prochnik Thereſe — Selchwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtr. 23. 

Weinko Anna — Selchwaren-⸗Verſchleiß — XV., Goldſchlagſtraße 3. 

Weinhappel Georg — Schloſſergewerbe — VII., Neubaugaſſe 14. 

Heller Karl — Verſchleiß von Schuhwaren — II., Schmelzgaſſe 5. 

Barrit Edmund — Schuhmacher — III., Poſthorngaſſe 3. 

Kruin Franz — Schuhmacher — XV., Karmeliterhofgaſſe 4. 

Mayer Katharina — Spirituoſen⸗Verſchleiß — II., Treuſtraße 3. 

Stermann Anna — Verſchleiß von Spirituoſen in verſchloſſenen Ge— 
fäßen — V., Stolberggaſſe 47. 

Bloch Wilhelm — Stadtträger Nr. 529 — J., Kärnthnerſtraße, Ecke 
der Giſelaſtraße. 
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Schuller Karl — Stadtträger Nr. 550 — J., Rothenthurmſtraße 8. 

Weirich Joſef — Tiſchler — X., Gierſtergaſſe 6. 

Zapomel Anna — Tiſchlergewerbe — VI., Windmühlgaſſe 39. 

Swoboda Karl — Tuchſcherergewerbe — VI., Stiegengaſſe 20. 

Singer Thereſia — Übernahme von Kleidern und Wäſche zum chemiſchen 
Putzen durch befugte Gewerbsleute — VIII., Lerchenfelderſtraße 20. 

Cehofsky Marie — Verſchleiß von Kerzen, Seife, Parfümerie und 
Petroleum — III., Hauptſtraße 111. N 

Wieting Katharina — Verſchleiß von Miedern — VI., Eßterhazyg. 39. 

Raſchke Karl — Verkauf von Näh- und Strickmaſchinen — V., Untere 
Bräuhausgaſſe 45. | 

Falik Jetti — Verſchleiß von Perlmutterknöpfen — XVI., Ottakringerſtr. 75. 

Flamberg Marie Katharina — Verſchleiß von Papier, Schreib- und 
Zeichenrequiſiten, Kurzwaren und Druckſorten des häuslichen und gewerblichen 
Verkehres — III., Kleiſtgaſſe 9. 

Saxl Leopold — Verſchleiß von Tuchreſten — II., Negerlegaſſe 8. 

Hamedl Georg — Verſchleiß von Zucker und Kaffee — V., Kompertg. 16. 

Paſchkes Benjamin — Weinhandel — II., Taborſtraße 43. 

Riedl Marie — Wirtsgewerbe — X., Stephanieſtraße 3. 

Satzke Pauline — Woll⸗ und Zwirn-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 126. 

Panciera Johann — Zuckerbäcker — VIII., Joſefſtädterſtraße 55. 

Schönhauſer Anſelm — Zuckerbäcker — VII., Zieglergaſſe 82. 

Straberger Franz — Verſchleiß von Zuckerbäcker- und Lebzelterwaren 
— II., Pazmanitengaſſe 20. 

Pekarek Jakob — Zeitungs-Verſchleiß — XI., Geiſelbergſtraße 3. 

Schwach Leopoldine — Zeitungs-Verſchleiß — VII., Mariahilferſtr. 8. 

Winter Anna — Zeitungs-Verſchleiß — X., Siccardsburggaſſe 42. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 16. Jänner 1895. 


Wolf Wilhelm — Commiſſionshandel in verſchiedenen Artikeln — IX., 
Kolingaſſe 6. 

Jakubek Johann — Drechsler — XVII., Hernals, Mayſſengaſſe 28. 

Steiner Joſef — Fleiſchhauer — III., Stand am Kollonitzplatz. 

Trzil Jakob — Fleiſchhauergewerbe — J., Markthalle, Stadiongaſſe. 

Hörber Franz — Friſeur — I., Rothenthurmſtraße 31. 

Aufmuth Joſef — Gaſtwirt — J., Kumpfgaſſe 7. 

Graber Franz — Gaſtwirt — XI., Simmering, Simmeringerlände 1. 

Bellak Henriette — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 40. 

Fleiſchmann Laurenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Rögerg. 22. 

Gamsjäger Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Reiſuerſtraße 1. 

Kinzl Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Gym⸗ 
naſiumſtraße 24. 

Lehmann Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Buchengaſſe 51. 

Neuwirth Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Wichtelgaſſe 79. 

Oehrling Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schulerſtraße 2. 

Rakuſchan Henriette — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Marianneng. 9. 

Piringer Magdalena — Geſchirr-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Haupt⸗ 
traße 61. 
g Bekarek Ludwig, Lederer Ignaz — Handel mit Thee und Weinen — 
XIX., Heiligenſtadt, Schegargaſſe 8. 

Weinhardt Ernſt — Kaffeeſieder — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 31. 

Freud Adolf — Kleidermacher — IX., D'Orſaygaſſe 9. 

Gill Adelheid — Damenkleidermachergewerbe — XII., Meidling, Schön- 
brunnerſtraße 36. 

Hase Jakob — Herrenkleidermacher — I., Judengaſſe 4. 

Matznetter Johann — Luſt⸗ und Ziergärtner — XI., Simmering, See⸗ 


ſchlachtweg 430. 


Bendet Karl — Papier-Verſchleiß — XVIII., Währing, Leopold Ernſt⸗ 
aſſe 6. 
0 Dworzak Franz — Riemer — III., Hauptſtraße 116. 

Löwy Nathan — Schildermaler — XIV., Rudolfsheim, Ullmannſtr. 63. 

Sainitzer David — Schuhmacher — IX., Alſerbachſtraße 4. 

Prawda Karl — Stäbeziehergewerbe ohne Anwendung von Maſchinen — 
XII., Meidling, Ignazgaſſe 42. 

Macek Emanuel — Tiſchlergewerbe — IX., Lazarethgaſſe 8. 

Seeger Karl — Tiſchlergewerbe — XIX., Heiligenſtadt, Krapfenwald— 
aſſe 12. 
N Tlatt Roſa — Verſchleiß von Butter, Eier und Geflügel im Umherziehen 
— XIV., Rudolfsheim, Siegmundsgaſſe 2. 

Mayer Louiſe — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — J., Raben- 
latz 3. 
en Sallaba Johann — Bank-Commiſſionsgeſchäft — IX., Berggaſſe 17. 

Chlebeczek Marie — Bedrucken von Seide, Sammt und anderen Stoffen 
mit Silber⸗ und Goldſchriften unter Verwendung einer Hebelpreſſe — J., Neuer 
Markt 9. 

Goberitz Johann — Bier-, Thee- und Brantweinſchank — XVII., Hernals, 
Steinergaſſe 13. 

Mojacet Wilhelm — Verſchleiß von Kürſchnerwaren, Sonn- und Regen- 
ſchirmen — XV., Fünfhaus, Neubaugaſſe 21. 

Pisk Roſalia — Verſchleiß von Schuhmacher-Zugehörartikeln — V., Matz⸗ 
leinsdorferſtraße 2. 

Quaſtler David — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern und Heiligen⸗ 
bildern — IX., Porzellangaſſe 12. 
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Cech Joſefa — Verſchleiß von Spirituoſen und Flaſchenbier — X., 
Quellengaſſe 42/44. 

Bettelheim Philipp — Verſchleiß von Wein in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen mit Ausſchluſs jedes Ausſchankes — IX., Nufsdorferſtraße 10. 

Roth Karl — Wäſcher — III., Rudolfsgaſſe 20 a. 


+ * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 17. Jänner 1895. 


Deutſchberger Jakob — Brantweinſchank und Verabreichung von Thee 
— K., Himbergerſtraße 44. 

Filſer Wilhelm — Buch- und Steindruckerei — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 57. 5 

Koſchwitz Konrad — Buchbinder — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 15. 

Lichtnecker Alexander — Buchbindergewerbe — XVII., Hernals, Haupt— 
ſtraße 58. 

Kocian Anton — Colonial⸗ und Specereiwaren-Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Thaliaſtraße 79. 

Neuburger Ferdinand — Commiſſionshandel mit überſeeiſchen Producten 
— VI., Mariahilferſtraße 71. 

Braikovich Friedrich — Conceſſion zum Betriebe der Vermittlung bei 
Verwertung von Erfindungen und Privilegien ſowie Übertragung der betreffen— 
den Erfinder, und Patentrechte — III., Sophienbrückengaſſe 4. 

Breth Eduard — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Neulerchenfelder— 
ſtraße 29. 

Jinda Karl — Drechslergewerbe — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 23. 

Sonkal Joſef — Drechsler — XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 32. 

Haider Joſef — Eier-Verſchleiß im Umherziehen — XIV., Rudolfsheim, 
Braunhirſchengaſſe 49. 

Gaſſenmeier Karl — Fleiſchſelcher — XVII., Hernals, Calvarienbergg. 68. 

Stollarſch Anna — Franſenknüpfergewerbe — VI., Gumpendorferſtr. 136. 

Brunner Barbara — Wirtsgewerbe — X., Eugengaſſe 82. 

Deutſchberger Jakob — Gaſtwirt — X., Himbergerſtraße 44. 

Krallert Karl — Gaſtwirt — V., Griesgaſſe 1. 

Kautzinger Leopold — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Haslingergaſſe 23. 

Maurer Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — V., Ziegelofeugaſſe 3. 

Schmölz Joſefa — Gaſtwirtin — X., Columbusgaſſe 1. 

Spanner Leopold — Gaſthauspacht — XVI., Neulerchenfeld, Neu— 
mayergaſſe 8. 
daß 11 Friedrich Leopold — Geflügelhandel — V., Matzleinsdorfer— 

raße 11. 

Blazsek Helene — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Embelgaſſe 18. 

Fiſcher Albine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 2. 

Friedmann Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 38. 

ö and Edmund, Gabriel Victor — Gemiſchtwarenhandel — VI., Web— 
gaſſe 2 a. 

Hein Johauna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Dresdnerſtraße 62. 

Jellinek Johanna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Hechtengaſſe 1. 

Joanovits Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Pezzlgaſſe 26. 

Kekl Antonia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Fleiſchmanngaſſe 6. 

Kral Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Belvederegaſſe 35. 

Lindner Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 60. 

ö an Julia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Mayßen⸗ 
gaſſe 31. 

Riedl Matthias — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Joſefſtädterſtr. 16. 

Schwaiger Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Pariſergaſſe 4. 

Steininger Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Menzelgaſſe 22. 

Studeny Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Goldegggaſſe 18 a. 

Toifl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Garbergaſſe 13. 

Wawerka Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Apfelgaſſe 6. 

Friedländer Benno Hugo — Glas- und Schmirgelpapier⸗Erzeugung — 
IV., Rainergaſſe 25. 

0 ul Joſef — Gürtler- und Metallwaren⸗Erzeuger — IV., Rainer- 
gaſſe 23. 
. Horak Marie — Handel mit gebrannten geiftigen Getränken in handels 
ade len Flaſchen und Gebinden — XVI., Ottakring, Sandleithen⸗ 
gaſſe 20. 


Hube Martha Eliſabeth — Hut-⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Calvarien- 
berggaſſe 41. 

Pelda Peter — Induſtriemaler — VI., Wallgaſſe 35. 

Kohlberger Michael — Kaffeextract⸗Erzeuger — V., Bachergaſſe 3 b. 

Röhmann Anton — Kaffeextract⸗Erzeuger — V., Bachergaſſe 3 b. 

Ehrenberger Franz — Herren-Kleidermacher — XVII., Hernals, 

Kapitelgaſſe 1. 

Kſelik Karl — Kleidermachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 33. 

Riba Roſina — Damen⸗Kleidermacherin — XVII., Hernals, Jörger— 
ſtraße 29. 

Grill Franz Joſef — Kleinfuhrwerk — III., Wälliſchgaſſe 17. 

Rauchenberger Anton — Kleinfuhrwerksgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Menzelgaſſe 13. 

Löwenhek Amalia recte Malke — Kleinverſchleiß von gebrannten geiſtigen 
Flüſſigkeiten — II., Leyſtraße 44. 

Blommer Marie — Markt⸗Victualienhandel — IV., Obſtmarkt. 
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Braunegger Jakob — Milchmeier — XVI., Ottakring, Eifnerftraße 24. 
Käpf Johann — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Marktplatz. 


Schwind Leopoldine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Mitterberggaſſe 25. 
Sokol Klara — Monogramm-Stickerei — XVI., Neulerchenfeld, Kopp⸗ 
ſtraße 1c. 
Buno Martin — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — XVI., 
Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 44. 
Fleiſchner Anna — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Schumanngaſſe 48. 
Klein Pauline — Verſchleiß von Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XVI., Ottakring, Markt in der Thaliaſtraße. 
Kovacsovies Martin — Obft- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 
Krajesovics Paul — Feilbieten von Obſt- und Grünwaren im Umher— 
ziehen — XVII., Hernals, Weidmanngaſſe 26. 
Simonesies Franz — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß — XII., Gau— 
denzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 3. 
Tuoska Martin — Obft- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 
Korber Clementine — Optikergewerbe — VI., Maxiahilferſtraße 33. 
Gerhard Anna — Pfaidlerin — XV., Fünfhaus, Oſterleingaſſe 14. 
Groß Karoline — Pfaidlergewerbe — XVI., Ottakring, Lindauerg. 10. 
Pichler Katharina — Pfaidlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Pereira— 
gaſſe 9 a. 
Schachtner Marie — Pfaidlerin — IV., Große Neugaſſe 32. 
Philipp Hilarins — Pferdefleiſch-Verſchleiß — X., Haſengaſſe 9. 
Dehek Georg — Selchwaren-Verſchleiß — IV., Kettenbrückengaſſe 18. 
Holek Johann — Selchwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 60. 
Brunner Joſef — Schloſſer — II., Kleine Schiffgaſſe 4. 
Weiſer Rudolf — Schriftenmaler — IV., Favoritenſtraße 45. 
Dittrich Alois — Schuhmacher — XVII., Hernals, Frauengaſſe 14. 
Jirku Joſef — Schuhmachergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 123. 
Tuna Wenzel — Schuhmacher — IV., Thereſianumgaſſe 31. 
Gabriel Edmund, Gabriel Victor — Tapezierergewerbe — VI., Web- 
gaſſe 2 a. i 
Schraffl Ludwig — Tapezie rergewerbe — II., Große Pfarrgaſſe 16. 
Eiſenſchimmel Roſalia — Thee-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 4. 
Huſchek Johann — Tiſchlergewerbe — XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 32. 
Kronnawetter Wenzel — Tiſchler — XVI.. Ottakring, Lambertgaſſe 9. 
Skoda Franz — Tiſchlergewerbe — XII., Meidling, Jahngaſſe 9. 
Toch Adolf — Trödlergewerbe — XVI., Ottakring, Ottakringerſtr. 108, 
Smital Emilie — Verſchleiß von Brot und Würſteln — III., Auguftiner- 
markt, Stand Nr. 73. 
Brand Roſo — Verſchleiß von Grünwaren, Blumen und Chriſtbäumen 
— XVI., Ottakring, Markt, Brunnengaſſe. 
Rauchenberger Anton — Verſchleiß von Marktvictualien und Südfrüchten 
— XVI., Neulerchenfeld, Markt in der Thaliaſtraße. 
Wittmann Michael — Verſchleiß von Sarg- und Leicheuwaren — XVI., 
Ottakring, Stephanieplatz 6. 
König Johann — Verſchleiß von lebenden Tauben — XVI., Ottakring, 
Friedmannsgaſſe 18 (im Hofe des Hauſes). 
Kriſer Jakob — Verſchleiß von Weinen in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen mit Ausſchluſs des Ausſchankes — VIII., Lederergaſſe 5. 
Schlögl Joſefine — Verſchleiß von Weinen in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen mit Ausſchluſs des Ausſchankes — VIII., Schlöſſelgaſſe 22. 
Stummer Joſef — Verſchleiß von Wein, Rum und Cognac in handels— 
üblich verſchloſſenen Gefäßen mit Ausſchluſs des Ausſchankes, ferner Thee — 
I., Schottenring 1. 
Pribyl Johann — Victualien-Verſchleiß — VIII., Alſerſtraße 13. 
ö Schiſofskhy Magdalena — Victualienhandel — XVII., Hernals, Lackner— 
gaſſe 53. 
Themayer Marie — Wäſcheputzergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Nödl— 
gaſſe 15. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 18. Jänner 1895. 


Schleſinger Rudolf — Ausübung eines Privilegiums auf eine Lampe 
mit elektriſchem Zünder — I., Walfiſchgaſſe 8. 

Rothenſteiner Amalia — Betrieb eines Eislaufplatzes — VII., Neuftift- 
gaſſe 66. 

Hediger Ferdinand — Betrieb eines Goldprägegewerbes — VII., 
Zollergaſſe 6. 

Hagenauer Robert — Buchbinder — V., Siebenbrunnengaſſe 23. 

Wagner Karl Alexander — Chemiſche Putzerei und Färberei — II., 
Haidgaſſe 10. 

Wertheimer Mano — Commiſſionshandel in Bett- und Pferdedecken — 


IX., Porzellangaſſe 52. 


Heine Adolf — Drechsler — XIV., Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 14. 

Trößl Joſefa — Drechslergewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 84. 

Würffel Friedrich — Eiſenwarenhandlung — XV., Fünfhaus, Schön⸗ 
brunnerſtraße 36. 

Wondre Louiſe — Erzeugung von Adreſſen auf Hutfutter und Bändern — 
VII., Kirchengaſſe 11. 

Hubel Roſina — Erzeugung von Tabaksbeuteln — VII., Schrankg. 3. 
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Michalek Stephan — Frachtentransport mit Kleinfuhrwerk, Lic. 1041 — 
IX., Nuſsdorferſtraße 16. 

Georgiewitſch Georg — Friſeur-, Raſeur- und Perückenmacher — XV., 
Fünſhaus, Schönbrunnerſtraße 48. 

Beniſchek Karl — Gärtner — XVIII., Währing, Weinhauſerſtraße 124. 

Haag Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 33. 

Kupfermann Abraham — Stadtträger 50 — J., Kärnthnerring, Kaffee— 
haus Hohleitner. 

Löwinger Ephraim — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 26. 

Mayer Marie Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Zinkgaſſe 17. 

Schleſinger Rudolf — Gemiſchtwarenhandel — J., Walfiſchgaſſe 8. 

Stiaßny Johanna Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß II., Kloſterneu⸗ 
burgerſtraße 34. 
Warkäny Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Rembrandtſtr. 36. 
Wechsler Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 26. 
Wodak Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Sperlgaſſe 13. 
Zagler Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Fendigaſſe 4. 
Goldſchmid Joſef — Getreideagent — II., Productenbörſe. 
Mateovics Johann — Grünzeugwaren-Verſchleiß — II., Schreigaſſe 21. 
Wegerich Francisca — Grünwarenhandel — II., Nordbahnſtraße 8. 
Beck Adolf, Blau Rudolf — Handel mit Landes- und Bergproducten — 
Aſpangbahnhof. 
Löwy Max — Handel mit neuen Möbeln — VII., Breitegaſſe 27. 
Berger Moriz recte Marcus — Holzhandel — J., Kärnthnerſtraße 34. 
Kohn Ignaz — Hutmachergewerbe — II., Staudingergaſſe 4. 
Wokoun Adolf — Hutmachergewerbe — VII., Neubaugaſſe 36. 
Berdach Katharina — Damenkleidermacherin — II., Darwingaſſe 19. 
Nowak Franz — Herrenſchneider — XI., Spinngaſſe 440. 
Parttart Mathilde — Damenkleidermachergewerbe — VII., Zieglerg. 36. 
Knett Anton — Kleinfuhrwerk — XVIII., Währing, Gerſthoferſtr. 156. 
Bilkowsky Johann — Kürſchner — V., Kettenbrückengaſſe 5. 
Mazalik Adolf — Kürſchnergewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 18. 
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Siebenſterngaſſe 37. 

Kriſtl Franz — Tiſchler — X., Fernkorngaſſe 24. 

Mondſchein Johann — Verabreichung von Kaffee, Thee, Chocolate, 
anderen warmen Getränken und Erfriſchungen — IX., Ackergaſſe 7. 

(Das Weitere folgt.) 
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